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Die Bedeutung der Saatgutbeize für tropische und subtropische
Gebiete.

V on  D ip lo m -L a n d w ir t W . K intzel, Säo Paulo.

Zu den interessanten Z e itfragen , die heute die subtrop ische und 
trop ische L a n d w irts c h a ft beschäftigen, gehört ohne Z w e ife l w oh l die 
F rage  nach der Bedeutung der Saatgutbeize. W ährend  sie a llgem ein  
von den w issenschaftlichen In s titu te n  und den in  der P hytopa tho log ie  
tä tige n  A g ronom en  em pfohlen und b e fü rw o rte t w ird , s teht ein T e il 
der p raktischen L a n d w irte  ih r  noch im m e r ablehnend gegenüber. 
Maßgebend h ie r fü r  mögen z. T . ungenügende E rfo lg e  der Beize, z. T . 
a llgem eine G le ic h g ü ltig k e it und M iß trauen  allen N euerungen gegen­
über sein. Bei der E rö rte ru n g  der F rage, w odurch  die Be izung über­
haupt zu einem M iß e rfo lg  bzw. zu e iner Schädigung des Beizgutes 
füh ren  kann, stoßen w ir  au f verschiedene U rsachen:

1. In  der N ich te in h a ltu n g  der fü r  die jew e ilige  F ru c h ta r t ve r­
schieden vorgeschriebenen K o n ze n tra tio n  des B e izm itte ls , d. h. seiner 
Lösungsstä rke  in  Wasser, oder in  der Ü be rsch re itung  der Beizdauer 
seitens des L an dw irtes .

2. In  der schematischen Ü be rtragung  der un te r anderen V e r­
hältn issen gewonnenen E rkenn tn isse  h in s ich tlich  der K o n ze n tra tio n  
des B e izm itte ls , der D auer der Be izung  sowie ih re  Propaganda seitens 
der H e rs te lle r ohne B e rücks ich tigung , daß F eu ch tig ke it, T em pera tu r 
und Bodenverhältn isse erst eine größere V e rsuchsdu rch füh rung  be­
dingen, ehe zu r a llgem einen V e rw endung  in  der P ra x is  geschritten  
werden kann.

3- In  der V e rkennung  der W irk u n g  der Saatgutbeize, z. B. als 
D ünge m itte le rsa tz  in  ko nze n tr ie rte r F orm .

4. In  der V e ra llgem e ine rung  ih re r  W irk u n g , z. B. B ekäm pfung 
von R ost usw.

„D e r  B rauch, das -Saatgut zu beizen, is t a lt. Schon P 1 i n i u s 
b e rich te t in  seiner N a tu ra lis  h is to ria , daß B rand- und R ostk rankhe iten

16*



230

durch E in tauchen  des Saatgutes in  Wasser, W ein  oder U r in  bese itig t 
werden. Im  17. Jahrhundert w urde  in  manchen Gegenden b rand iger 
W eizen vo r der Aussaat m it  Salz- oderM eeresw asser gewaschen. Auch 
w a r es längere Z e it üb lich , den Saatweizen m it K a lkw asse r zu be­
handeln. Im  Jahre 1761 fand H . H . S c h u 11 h e s s in  der Lösung  
des »blauen V itr io le s«  (K u p fe rv itr io l)  ein B e izm itte l, dem in der 
F o lgeze it die größte Bedeutung zukom m en so llte . D ie  w issenschaft­
lichen G rundlagen der Saatbeize lie fe rte  P r é v o s t  (1807) m it der 
Fests te llung , daß K up fe rsa lze  schon in  sehr ge ringer K o nze n tra tio n  
die K e im u n g  der B randsporen ve rh indern . P r é v o s t  gab auch eine 
brauchbare A nw e isung  zum  Beizen des Saatgutes m it K u p fe rv it r io l­
lösung. E rs t in  den 50er Jahren w urde  jedoch die K u p fe rv itr io lb e iz e , 
und zw ar in  verbesserter F o rm  durch Ju lius  K ü h n ,  zu a llgem einer 
V e rw endung  gebracht. H eu te  bes itz t indessen die V e rw endung  des 
K u p fe rv itr io le s  zu r Saatbeize keine B e rech tigung  mehr. Das w issen­
schaftliche  Interesse, das der Saatbeize se it e in igen Jahrzehnten en t­
gegengebracht w ird , und die steigende E rke n n tn is  ih re r w ir ts c h a ft­
lichen' Bedeutung haben besonders in  den le tz ten  Jahren zu r A u f­
findung  zah lre icher g u te r B e iz m itte l g e fü h rt, die sich durch wesent­
liche  V o rzüge  vo r dem K u p fe rv it r io l auszeichnen1) .“

A n  der E in fü h ru n g  der Saatgutbeize haben in  B ras ilien  im  Staate 
R io  Grande do Sul besonders D r. v. P a r s e v a l ,  im  Staate Säo 
Paulo  die A gronom en B i t t e n c o u r t ,  K r u g  und C o s t a  vom 
B io log ischen In s t i tu t  'Säo Paulo  bzw. vom  Agronom ischen  In s t i tu t  in 
Campiñas gearbeite t. A us ih ren  A rb e ite n  geht hervor, daß die Saat­
gutbeize bei A b s tim m u n g  der oben genannten F ak to ren  dasselbe w e rt­
vo lle  B e tr ie b sm itte l fü r  den überseeischen L a n d w ir t  werden kann, das 
es bereits fü r  den europäischen geworden ist.

D r. v. P a r s e v a l ,  C he fphytopatho loge  der Secretaria  da A g r i­
cu ltu ra , In d u s tr ia  e C om m ercio  des Staates R io  Grande do Sul, b r in g t 
in  seinem W erke  „E lem en to s  da P h y to pa th o log ia 1 2) “  die Saatgutbeize 
der P ra x is  m it fo lgenden in  Ü berse tzung gegebenen B egründun­
gen nahe:

„D ie  Saatgu tbeize.“

„D ieses le tz te  V e rfah re n  nennt man »Saatgutbeize« oder v ie lfach  
im m e r noch fä lsch lich  »S aatgutim m unisa tion«. Es is t so w ic h tig , daß 
ich h ie r dieses P rob lem  a us füh rliche r behandeln m öchte, da es in  den 
europäischen Lände rn  schon üb lich  ist, dem Boden n u r gebeiztes Saat­

1) A us „D ie  chemischen P flanzenschu tzm itte l“ , von D r. E rn s t V og t, 
S. 12/13.

2) E lem entos da P hytopa tho log ia  (herausgegeb. P o rto  A leg re  1937).
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g u t anzuvertrauen. D ie  V o rzüge  der Saatgutbeize sind zahlre ich  und 
beruhen darin , daß:

1. Irg e n d w ie  vorhandene Sporen b a k te rie lle r oder p ilz lich e r 
K ra nkh e ite n , die an der Außenfläche des Saatgutes haften, ebenso w ie  
m ikroskop isch  kle ine  tie rische Schädlinge durch die Be izung ab­
ge tö te t werden.

2. D ie  Beize, die an der Oberfläche des Saatgutes haften  b le ib t, 
die M ik roo rgan ism en  in  der Nähe des Saatgutes im  Erdboden ve r­
n ich te t, so daß die jungen K e im e n ich t in  diesem sehr anfä lligen  
S tad ium  angegriffen  ( in fiz ie r t)  werden können.

3. D ie  neueren Saatgutbeizen eine stim u lie rende  W irk u n g  be­
sitzen, die die schnelle K e im u ng  des Saatgutes fö rd e rt sow ie ein leb­
hafteres und k rä ftig e re s  W achstum  der jungen  Pflänzchen h e rv o rru ft, 
das sie be fäh ig t, w ide rs tandsfäh iger gegen die A n g r iffe  ih re r Feinde 
zu sein. D ie  K e im u n g  sowie das erste W achstum  der gebeizten Saaten 
sind häufig  anfangs w en ige r g le ichm äßig  als beim  ungeheizten 
Saatgut.

A lle  diese V o rte ile  sind so w e rtv o ll, daß die U nkosten  der 
Beize w eitaus durch den E r fo lg  ausgeglichen werden, w ie  in  vie len 
F ä llen  schon ein V e rg le ich  der E rn te  von Pflanzen zeigt, die aus ge­
be iz te r und ungeheizter Saat stammen, wenn le tz te re  z u fä llig  den 
K ra nkh e ite n  des Jugendstadium s entkamen.

D ie  neueren Beizen werden als T rocken- und Naßbeizen her­
geste llt. D ie  ersteren werden in  g u t verschlossenen drehbaren Be­
hä lte rn  m it dem Saatgut ve rm isch t und dann eine bestim m te  Z e itia ng  
durche inandergem engt. F ü r  kle ine P a rtien  genüg t schon Schütte ln  
>n einem d ich t verschließbaren Gefäß.

A us den Naßbeizen, die in  trockener F o rm  v e rk a u ft werden, s te llt 
man m it W asser Lösungen her, m it  denen man das S aatgu t be­
feuch te t oder in  die man es nach und nach e inschü tte t, bis die zu 
beizende Menge von der Lösung  bedeckt is t .“

A uch  die A gronom en K r u g u n d C o s t a  vom A gronom ischen 
In s t itu t  in  Campinas haben in  ih ren  A rb e ite n  die Bedeutung der Saat­
gutbeize fü r  brasilian ische V erhä ltn isse  e rö rte r t und dabei besonders 
auf die B ekäm pfungsm öglichke iten  p ilzp a ra s itä re r K ra nkh e ite n  des 
K arto ffe lbaues hingew iesen. Beide A u to re n  bedauern, daß die Des­
in fe k tio n  bzw. die Be izung  der K a rto ffe lkn o lle n , die sich bei der V e r­
ä n d e ru n g  oder V e rm ind e ru ng  verschiedener K a rto ffe lk ra n kh e ite n  

ew ährt hat, in  der P ra x is  n u r w en ig  angew andt w ird 1).

B M olestias da batatinha em Säo Paulo, B o le tim  14, Jahrg. 1937 der V e r- 
enthchungen des Agronom ischen Ins titu tes  in  Campinas. —  «A desinfecgäo
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Bezüg lich  ih re r w e ite ren  A usführungen , die Ratschläge fü r  die 
P ra x is  un te r V e rw endung  von Ä tz s u b lim a t betre ffen  und einen 
z iem lich  b re iten  R aum  der A rb e it einnehmen (S. 44— 47)  > sei h le r n u r 
noch e inm al au f den g rundsätz lichen  und von beiden A u to re n  fest­
geste llten  W e rt der Be izung der K a rto ffe lk n o lle n  hingewiesen.

„D ie  Saatgutbeize g ib t uns die M ö g lich ke it, schädliche M ik ro ­
organism en, die am Saatgut haften, zu beseitigen und dadurch, sowohl 
an den K n o lle n  w ie  auch an der Pflanze selbst, k ü n ft ig e n  K ra nkh e ite n  

vorzubeugen.“
In  ih rem  speziellen T e ile  befaßt sich die A rb e it K r u g  und 

C o s t a ,  die ich als S tanda rdw erk  un te r den in  B ras ilien  au f dem 
Gebiete der K a rto ffe lk ra n k h e ite n  vorhandenen A rb e ite n  bezeichnen 
m öchte, m it der F rage, bei welchen K ra nkh e ite n  die Be izung der 
K n o lle n  anzuwenden wäre. E m pfoh len  w ird  von den beiden A u to re n  
besonders die Be izung gegen sarna com m un (gew öhn liche r K a r to f fe l­
schorf), he rvo rge ru fen  durch A ctinom yces, w e ite r gegen R h izocton ia  
(queim a dos b ro tos), ve ru rsacht durch R h izoc ton ia  so lani K ü h n  sowie 
gegen die S chw arzbe in igke it (perna p re ta), ve ru rsach t durch  Bacillus 
phy to ph to ru s  A ppe l, außer a llgem einen K u ltu rm aß rege ln^  w ie  ' 
F ruch tw echse l, V e rw endung  von schwefelsaurem  A m m on iak , Super­
phosphat, K a in it ,  Bodendesin fektion  durch Schwefel usw .1)- U n te r 
den oben genannten K ra nkh e itse rreg e rn  beansprucht in  le tz te r Z e it 
besonders R h izoc ton ia  allgem eines Interesse, da sie n ich t n u r die 
K a rto ffe l, sondern auch B aum w olle  sowie die verschiedenen 
schwarzen und braunen Bohnenarten b e fä llt. Beobachtungen der 
beiden brasilian ischen W issenschaftle r ergaben das Vorhandensein 
des R h izoc ton ia -P ilzes  besonders in  den M u n iz ip ie n  P iracicaba, 
M on te  M ö r, Cascata und Campinas, also in  den ältesten K a r to f fe l­
bauzonen des Staates Säo Paulo. Jedoch w ird  w e ite r betont, daß er 
in  fas t a llen Böden anzu tre ffen  und von außerordentlicher Lebens­
dauer is t. Das Absterben jun ge r Pflänzchen auch zah lre icher anderer 
K u ltu re n  w ird  von K r u g  und C o s t a  zum  großen T e ile  dem B efa ll 
durch  diesen P ilz  zugeschrieben. A ls  M it te l zu r Z ers tö rung  der auf 
der Oberfläche der K n o lle n  oder z. B. des Baum w ollsam ens v o r­
handenen S k le ro tien  von R h izoc ton ia  solani w ird  die Be izung emp­

foh len  (S. 14).
Neben der Be izung der K a rto ffe lkn o lle n , als deren bedeutendste 

B e fü rw o rte r  die beiden genannten A gronom en des P au lis taner land-

ou desinfesta?äo dos tubercu los, pra ticas aconselhaveis para p reven ir ou d i- 
m in u ir  as perdas causadas po r diversas m olestias näo e geralm ente präticada»

(introducQäo).
J) K r u g  und C o s t a ,  M olestias da batatinha, S. 10/14/25 sowie 44— 47-
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w irtsch a ftlich e n  In s titu te s  in  Campinas anzusprechen sind, w ird  die 
Be izung  und D es in fek tion  des Baum w ollsam ens von dem früheren  
L e ite r  des s taatlichen  B aum w olld ienstes, D r. W illia m  C o e 1 h o 
d e  S o u z a , un te r E rw ä h n u n g  von U spu lun  und T illa n t in  
em pfoh len1).

D e r Verfasser w e is t dabei g le ichze itig  au f die großen E rfo lg e  
h'in, die m it der Be izung bei B aum w olle  in  Ä g yp ten  und M ex iko  
e rz ie lt w urden. D e r beschleunigte W uchs und das g e k rä ft ig te  W achs­
tu m  der gebeizten B aum w olle  w irke n  sich nach seiner A n s ich t in 
der E rzeugung  e iner besonders langen Faser aus.

D ie  Be izung des W eizens zu r B ekäm pfung  der Carie (W e izen ­
ste inbrand, behandelt D r. v. P a r s e v a l  sehr eingehend in  seiner 
A rb e it* 2). B em erk t so ll h ie r noch werden, daß die deutsche P flanzen­
sch u tzm itte lin d u s tr ie  auch die Bekäm pfung  des H aferflugbrandes 
(U s tila g o  avenae), des Schneeschimmels bei Roggen (F usa rium  
n iva le ) und der S tre ife n k ra n kh e it der Gerste, hervorge ru fen  durch 
H e lm in th o sp o riu m  gram ineum , e inw and fre i gelöst hat, w ie  die A n ­
erkennungen der B io log ischen R eichsansta lt ergeben.

D ie  B ekäm pfung  der „g a lh a s ’ de coroa“  oder des ,,cancro das 
rosaceas“ , hervorgeru fen  durch Pseudomanus tum efaciens, eine 
K ra n k h e it, die durch geschw u ls ta rtige  V e rd ickungen  an den W urze ln  
der W einstöcke  sowie der A p fe l-, B irnen-, P firs ich - und P flaum en­
bäume bekannt is t, geschieht nach D r. v. P a r s e v a 1 ebenfalls 
durch  V e rw endung  von B e izm itte ln . H ie rb e i werden die le tz teren  
m it L ehm bre i ve rm engt und die W u rze ln  —  v o r a llem  jun ge r 
Pflanzen —  m it diesem Gemisch bestrichen.

E inen ausgezeichneten Ü b e rb lic k  über den E in fluß  der S aatgu t­
beize au f W achstum  und E rn tem enge bei Z ucke rro h r geben uns die 
von der Zucke rrohrversuchssta tion  des Staates Pernam buco in  Z u ­
sam m enarbeit m it  der la n d w irtsch a ftlich e n  Schule in  Säo Bento  von 
dem A gronom en A p o l o n i o  S a l e s  du rchge füh rten  S tim u la tio n s ­
versuche3). D ie  Versuche erstrecken sich über das L a n d w irts c h a fts ­
ja h r  1931/32 und w urden  angelegt m it:

a) Germ isan x v. H . in  Wasser gelöst, Tauchbeize, D auer zehn 
M inu ten .

‘ ) D r. W ill ia m  C o e l h o d e S o u z a ,  «A C u ltu ra  do A lgodäo», S. 12— 13.
2) D r. M . v. P a r s e v a l ,  «Elem entos da P hytopatholog ia», S. 50/51 und 

s - 37-
|)  Experiencias com estim ulantes de germ inagäo em canna de acucar, 

ve rö ffe n tlich t im  B o le tim  da Secretaria da A g ric u ltu ra , In d u s tria  e Viagäo do 
estado de Pernam buco. O utub ro  a dezembro de 1933 No. 4, S. 322— 337.
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b) G erm isan i  v. H . in  W asser gelöst, Tauchbeize, D auer eine 
M inu te .

c) G erm isan i  v. H . m it  Asche ve rm engt, beim  S ch n itt nach v o r­
herige r A n fe u ch tu n g  m it reinem  W asser angewandt.

d) Asche, gesiebt und w ie  vo rh e r aber ohne G erm isan ve rw and t.
e) Teer m it io  v. H . P e tro leum  ve rm engt und d am it die A b ­

schnittsenden der Z ucke rroh rs teck linge  bestrichen.
f)  U nbehandelt.

D ie  Versuche w urden in  20-M eterre ihen angelegt und fün ffach  
w iederho lt. In  jeder Furche (Reihe) w urden 30 S teck linge  m it je 
3 K e im en gepflanzt, die m it den oben angegebenen M it te ln  behandelt 
worden waren. D ie  A uszäh lung  des W achstum s der K e im e  e rfo lg te  
von 6 zu 6 Tagen.

Das Auspflanzen e rfo lg te  am 19. O k tobe r 1931, die ersten W achs­
tum sbeobachtungen am 10. N ovem ber und die ersten Auszählungen 
am 19. desselben M onats. D ie  E rn te  fand am 20. Januar 1932 s ta tt1).

D ie  Versuche ergaben folgendes B ild :

A. Verlauf der Keimung („Q uad ro “  N r. 6, S. 329):

19. X I. 25. X I. i .  X II.

7 .X II.

M ittle re r
U nter­
schied
gegen
unbe­

handelten

Rang­
stufem ittlere Anzahl 

der Keim linge

a) Germisan 10 M in. 1 v. H. . . 20,4 21,8 22,4 22,4 3,2 11
b) Germisan 1 M in. 1 v H. . . . 24,8 25.6 26,2 26,6 7,4 I
c) Germisan m it Asche 1 v .H 17,4 17,8 19,2 19,6 0,4 V
d) Reine A s c h e ................................ 17.4 18,0 19,8 19,8 0,6 IV
e) Teer m it 10 v. H. Petroleum 21,0 21,4 22,4 22,6 3.4 I I I
f) Unbehandelt . ........................... 16.4 17,4 18,2 19,2 0,0 V I

B etrach ten  w ir  diese Ergebnisse, so sehen w ir  deu tlich , daß die 
m it e iner 1 v. H . G erm isan lösung eine M in u te  lang behandelten 
Z ucke rroh rs teck linge  eine bedeutend stä rkere  K e im - (A ugen-) B i l ­
dung aufweisen als die, die zehn M in u te n  lang e iner Lösung  g le icher 
S tärke  ausgesetzt waren, und auch als die, die m it anderen M it te ln  
gebeizt bzw . unbehandelt geblieben waren.

Verbunden  m it der s tärkeren A u g e n e n tw ick lu n g  is t auch die 
B ild u n g  e iner größeren A nzah l von H ors ten  und d am it ein ve rm eh rte r 
M assenanfall an Z ucke rro h r, w ie  die nachfolgenden A u fze ichnungen  
zeigen: , *)

*) In  der Jahreszahl scheint ein D ru ck fe h le r vorzu liegen. (S ch riftle itun g .)
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B. Anzahl der Zuckerrohrhorste im  M itte l einer Reihe.

Bei der 
Ernte

W ahrschein­
liche Fehler Rangstufe

Germisan 1 v. H. 10 M in ............................ 20,6 — 0.3 II
Germisan 1 v. H. 1 M in .............................. 21.2 — 0,4 I
Germisan 1 v. H. m it Asche . . . . 16.8 --- Ï ,0 V
Reine A s c h e ................................................ 18,0 — 0,8 IV
Teer m it 10 v. H. Petroleum . . . . 19,4 — 0,9 I I I
U n b e h a n d e lt ............................................... 13,6 — 1.4 V I

A uch in  diesem F a lle  ze igte sich w iederum  die i  v. H . Germ isan- 
lösung bei e iner Beizdauer von e iner M in u te  den übrigen  M it te ln  
überlegen. Im  D u rc h s c h n itt der Reihen w urden h ie rdurch  je Reihe 
sieben Stöcke m ehr geb ildet, als bei den unbehandelt gebliebenen. 
Daß ve rm eh rte r S teck lingsau fgang  und ve rg rößerte  S tockb ildung  
jedoch n ich t im m er g le ichze itig  identisch  sind m it e iner verm ehrten  
H a lm b ild u n g  ze ig t uns nachstehende Ü bers ich t, nach der im  M it te l 
je  Reihe von jedem Stock nachstehende A nzah l Stengel geb ilde t 
w urden :

Halme 
je  Stock

W ahrschein­
liche Fehler Rangstufe

a) Germisan 1 v. H. 10 M in. Beizdauer 3,48 — 0,1 IV
b) Germisan 1 v. H. 1 M in. Beizdauer 3,90 —  0,3 I I I
c) Germisan 1 v. H. m it Asche vermischt 3.54 --- 0,2 V
d) Reine A s c h e .......................................... 4,06 ---0,2 I
e) Teer m it io v .  H. Petroleum . . . 4,oo ---0,2 II
f j  U n b e h a n d e lt.......................................... 3.08 ---0,2 V I

Besonders interessant is t nun jedoch ein V e rg le ich  der ve r­
schiedenen Beiz- bzw. S tim u la tio n s m itte l h in s ich tlich  der durch sie 
hervorgebrachten E rn tee rträge , über die uns „Q u a d ro “  N r. 9, S. 334, 
A u s k u n ft g ib t. Es w urden  e rz ie lt:

M ittl. Erzeug, 
je Reihe 

kg

M ittl. Gewicht 
der Stöcke 

kg

M ittl. Gewicht 
der Stengel 

kg

aj Germisan 1 v H. 10 M in. . . i t 6,o ±  1,7 5,6 ±  0,5 1,6 ±  0,1
t>) Germisan 1 v .H  1 M in. . . . 122,2 ±  1,7 5,7 ±  0,9 i,4  d= 0,1
c) Germisan 1 v.H  m it Asche . . 107,6 4- 1.7 6,6 4; 0,1 i,7  ±  o,1
d) Reine A s c h e ................................ 110,2 ±  0,7 6,2 ±  0,3 i,7  ±  0,1
e) Teer m it 10 v.H . Petroleum 119,8 ±  0,7 6,3 ±  0,5
f) U n b e h a n d e lt ................................ 74,8 ±  1,0 5,5 ±  0,4 1,6 ±  0,1

A u f den H e k ta r um gerechnet ergeben sich also fo lgende E rn te - 
bzw. M eh re rträge  an Z u cke rro h r ( „Q u a d ro “  N r. 9 und 10, S. 334
und 335):
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Rangstufe je  ha 

kg

M ehr gegen 
unbeh. 

kg

a) Germisan 1 v .H . 10 M in. . . I I I 46400 16480
b) Germisan 1 v.H . 1 M in. . . . I 48800 18960
c) Germisan 1 v.H . m it Asche V 43040 I3I2O
d) Reine A s c h e ................................ IV 44080 14160
e) Teer m it 10 v. I I.  Petroleum II 47920 18000
f) U n b e h a n d e lt ..................... ..... . V I 2992O

Nach diesen A rb e ite n  der Zucke rrohrversuchss ta tion  des Staates 
Pernam buco zusammen m it der L a n d w irtsch a ftlich e n  Schule Säo 
Bento ha t also die I  v. H . G erm isanbeize bei e iner B e izze it von einer 
M in u te  einen M e h re rtra g  an Z u cke rro h r von 18 960 kg  gegenüber 
ungeheizt hervorgebracht. D ie  nächstbeste Le is tungss te ige rung  be­
w irk te  Teer m it 10 v. H . P e tro leum , w ährend an d r it te r  S te lle  die 
1 v. H . Germ isanbeize m it e iner B e izze it von zehn M in u ten  fo lg te . 
Es d ü rfte  bei dem le tz te ren  E rgebn is  w oh l anzunehmen sein, daß 
die ve rlängerte  E in w irk u n g s z e it schädigend au f die Augen  und dam it 
auch au f die S tenge lb ildung  w irk te , die ih ren  N iederschlag nachher 
im  ve rr ing e rte n  E rn tee rgebn is  fand.

W e ite re  Versuche, die von m ir  in  den Jahren 1936 bis 1938 ' n 
Zusam m enarbeit m it  bekannten L an d - und F o rs tw ir te n  in  B ras ilien  
angelegt w urden, geben neuere interessante Aufsch lüsse über den 
W e rt der Saatgutbeize. A u f  Veran lassung des G enera ld irekto rs  
E h l e r t  der Com panhia M elhoram entos in  Cayeiras S. P. R. im  
Staate Säo P aulo  w urden zusammen m it dem F ors tm e is te r, D ip l.- In g . 
P e r  z i n a , e in ige B e iz m itte l h in s ich tlich  ihres E influsses au f K e im ­
fä h ig ke it, T r ie b k ra ft  und W achstum  an A ra uka rie n  und E u ka lyp tu s ­
samen gep rü ft. B ekann tlich  spielen beide K u ltu re n  in  der sich en t­
w icke lnden  brasilian ischen F o rs tw ir ts c h a ft eine große R olle . A ra u ­
ka rien  werden se it einem Jahrzehnt in  im m er größerem  U m fange  auf 
den Ländere ien  der Com panhia M elhoram entos in  Cayeiras zu r 
P ap ie rho lzgew innung  fo rs tm äß ig  angebaut, ein Zeichen deutscher 
T a tk ra ft  und nie versagenden U nternehm erge istes im  Auslande, denn 
die w oh l als e inm a lig  zu bezeichnenden gew a ltigen  A u ffo rs tun ge n  
von fast 10 000 H e k ta r sind u n te r riesigen O p fe rn  geschaffen worden. 
F ü r  die B rennho lzerzeugung —  ein wesentliches K a p ite l in  den durch 
ständ igen Raubbau w a ldarm  gewordenen großen Gebieten der M it te l­
und Südstaaten —  hat die E in fü h ru n g  und der Anbau  des E u ka lyp tu s ­
baumes durch den früheren  L a n d w irts c h a fts m in is te r N  a v  a r r  o 
d e  A n d r a d e  eine L ösung  aus e iner K rise  bedeutet, die sich von 
Jahr zu Jahr ste igerte . W e ite  devastierte  und schutzlos der E ros ion  
preisgegebene Lan ds triche  sind heute m it dieser K u ltu r  bedeckt.
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Zw eck der Versuche in  Cayeiras w ar e inm al festzuste llen , ob 
die Beize K e im - und T r ie b k ra ft  sow ie das W achstum  der genannten 
Fors tp flanzen  beeinflussen w ürde, zum andern zu e rm itte ln , ob die 
gerade w ährend des Jugendstadium s in  den Saatbeeten zahlre ich  au f­
tre tenden p ilzparas itä ren  K ra nkh e ite n  verschiedenster A r t  eine V e r­
m inde rung  erfahren w ürden. D ie  A n lage  der Versuche e rfo lg te  am 
1-4. und 15. M a i 1937, und zw ar w urden

a) A ra uka rie n  gebeizt am 14. M a i und am 15. M a i 1937 je 
100 S tück in  Kastenbeete ausgesät. D ie  Ergebnisse w aren fo lgende:

Sept. Okt. Nov. Dez. Jan. Febr. März

1. Germisan gebeizt, 50 g auf 1,51 Wasser, 
10 M in . Beizdauer, gebeizt 50 kg

Zahl der aufgelaufenen Pflanzen . . 99 99 98 98 IOO IOO IOO
M ittle re  Größe der Pflanzen . . cm 10,2 17,6 23,0 27,0 35,4 41,1 45,9
Beste Größe der Pflanzen . . . cm — 23,0 31,0 41,0 48,0 56,0 6i;o

2. 200 g Uspulun au f 200 1 Wasser, 
2 Stunden gebeizt (Betriebsbeize)

Zahl der aufgelaufenen Pflanzen . . 88 87 85 85 86 86 86
M ittle re  Größe der Pflanzen . . cm 13,9 19,2 21,9 29,1 38,8 43,6 48,4
Beste Größe der Pflanzen . . .  cm — 28,0 36,0 46,0 54,o 61,0 66,0

3. 200 g Uspulun trocken 50 kg, 
Beizdauer 30 M in.

Zahl der aufgelaufenen Pflanzen . . 93 93 93 93 93 93 93
M ittle re  Höhe der Pflanzen . . cm 12,3 18,4 23,9 27,8 35,o 40,5 43.1
Beste Höhe der Pflanzen . . .  cm — 24,0 32,0 41,0 48,0 53,o 58,0

4. U n g e h e iz t................................................ 94 95 95 95 96 95 95
M ittle re  Höhe der Pflanzen . . cm 12,8 18,5 24,0 28,1 33,5 37,9 40,0
Beste Höhe der Pflanzen . . . cm — 26,0 33,o 40,0 49,o 55,o 60,0

Was zeigen uns nun diese Versuche? E in m a l die S te ige rung  der 
K e im - und T r ie b k ra ft  durch die G erm isanbeize gegenüber ungeheizt 
und den anderen ve rw and ten  B e izm itte ln . M it  dieser S te ige rung  der 
K e im - und T r ie b k ra ft  w a r im  A n fa n g  jedoch eine M in de run g  des 
Größenwachstum s der Pflanzen der Parze lle  I  verbunden, die e rs t in 
der Z e it von Dezem ber zu Januar ausgeglichen und danach rasch 
verbessert w urde. D ie  zu r Be izung der Parzelle  I  angewandte K o n ­
zen tra tion  des B e izm itte ls  G erm isan w a r also ohne Z w e ife l zu s ta rk  
g ew äh lt worden, so daß die jungen  Pflanzen e rs t eine gewisse Z e it 
gebrauchten, um  die Schädigungen zu überw inden. Nachdem  dies 
geschehen w ar, setzte eine W achstum sste ige rung  ein, deren Ursache 
im  sogenannten S tim u la tion se ffe k t des M itte ls  zu suchen sein dürfte . 
In w ie w e it dieser S tim u la tion se ffe k t auch bei den anderen B e izm itte ln  
herangezogen werden kann, so ll h ie r n ic h t un te rsuch t werden, da der 
gegenüber ungeheizt au f de t g leichen F lächene inhe it vorhandene ge­
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ringe re  Pflanzenbestand eine K r i t ik  h in s ich tlich  der U rsachen des 
G rößenwachstum s n u r schwer zuläßt.

b) E uka lyp tusversuche:

D a die E u k a ly p tu s k u ltu re n  durch ih r  schnelles W achstum  und 
durch die V ie lza h l der Sorten, die einen Anbau  au f den a lle rm eisten 
Böden zulassen, außerordentlich  w ic h tig  fü r  die A u ffo rs tu n g  der 
w a ldarm  gewordenen Cam pgebiete B ras iliens sind, w urde  auch m it 
diesen fe inkö rn ige n  Samen eine A nzah l Beizversuche angelegt. Ih r  
E rgebnis w ar folgendes (gebeizt 14. M a i, ausgesät 17. M a i, ausgezählt 
14. J u li 1937) :

Uspulun . . . .

Uspulun . . . .

Germisan . . .

Germisan . . .

Uspulun, trocken 
Ungeheizt . . .

1 g au f 1 1 Wasser, 30 M in. gebeizt, 10 g Samen gebeizt und 
gesät 718 Stück.

2.5 g auf 1 1 Wasser, 30 M in. gebeizt, 10 g Samen gebeizt und 
gesät 687 Stück.

1 g auf 1 1 Wasser, 30 M in . gebeizt, 10 g Samen gebeizt und 
gesät 656 Stück.

2.5 g au f 1 1 Wasser, 30 M in . gebeizt, 10 g Samen gebeizt und 
gesät 472 Stück.

1 g auf 200 g Eukalyptussamen (10 g ausgesät) 553 Stück.
10 g, ausgesät 553 Stück.

A us diesen Zahlen e rg ib t sich also, daß U spu lun  als Naßbeize 
sowohl in  seiner schwächeren als auch stä rkeren  K o nze n tra tio n , 
Germ isan jedoch n u r in  seiner schwächeren K o n ze n tra tio n  eine 
S te ige rung  der K e im fä h ig k e it und der T r ie b k ra ft  gegenüber un­
geheizt b ew irk te , während die T rockenbeize  U spu lun  bezüglich dieser 
F akto ren  w irku ng s los  b lieb. W e ite r muß fes tges te llt werden, daß 
schon die 0,1 v. H . Germ isanbeize fü r  die fe inkö rn ige n  E u k a ly p tu s ­
samen als zu s ta rk  angesehen werden konnte, eine Tatsache, die noch 
dadurch e rh ä rte t w ird , daß säm tliche m it U spu lun  und Germ isan 
sowie die auch m it der T rockenbeize  U spu lun  gebeizten Pflanzen 
einen ge lb lich -k rän k lich en  E in d ru c k  machten, w ährend die ungeheizten 
g u t w üchs ig  waren. Zu  bem erken is t fe rner, daß es sich bei dem zu 
den Versuchen herangezogenen Samen um  solchen handelt, der vo r­
jä h r ig  aus den eigenen Beständen der Com pagnie stam m te. H ie ra u f 
d ü rfte  auch der U ntersch ied  in  den Verstfchsergebnissen zu rü ck ­
zu führen  sein, die ich in  George ö t te re r  m it der Be izung von 
Euka lyp tussam en erzie lte . V e rw a n d t w urde h ie r Saatgut, das sich 
schon m ehrere Jahre lang im  Besitz des S itios  befand. D ie  E rgeb ­
nisse aus diesen Versuchen w aren:

Be izung  26. J u li 1936, 50 g Euka lyp tussam en gebeizt 2,5 g 
G erm isan in  1 1 Wasser. Beizdauer 30 M in u ten . Saatgu t e tw a drei 
bis v ie r  Jahre a lt.
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Aussaat 27. Ju li, 15 g Samen gebeizt in  ein Kastenbeet von 
44 X  5 ° cm.

15 g Samen ungeheizt.
5 g gebeizt in  eine Schale von 20 cm Durchm esser ausgesät.
5 g ungeheizt in  eine Schale von 20 cm D urchm esser ausgesät.

A. Keim - und T riebkra ft.

Kasten Schale

Gebeizt Ungeheizt Gebeizt Ungeheizt

5. S e p te m b e r .......................................... 9 8 2
7. S e p te m b e r ..................... ..... 33 17 4 3

10. S e p te m b e r .......................................... 68 22 6 4
13. S e p te m b e r .......................................... 119 32 6 4
20. S e p te m b e r .......................................... 141 83 12 8
23. S e p te m b e r .......................................... 153 87 15 IO
30. N o v e m b e r .......................................... ausgepflanzt 55 43

B. Längenmessungen am 30. November (im  Schalenversuch).

Gebeizt Ungeheizt

10— 15 c m ................................................ 29 27
15—20 c m ................................................ 13 8 (15 cm)
20—25 c m ................................................ 6 8 (21— 22 cm)
25 — 27 cm ................................................ 6 —

27 c m ................................................ I

Z ieh t man aus den Ergebnissen der beiden le tz ten  Versuche die 
F o lgerung , so e rg ib t sich e inm al in  beiden F ä llen  eine S te igerung 
der K e im fä h ig k e it und T r ie b k ra ft  des gebeizten Samens gegenüber 
dem ungebeizten, zum anderen ze ig t sich, daß bei frischem  Saatgut 
schon eine 0,1 v. H . K o n ze n tra tio n  des B e izm itte ls  w achstum s­
schädigend w irk t ,  w ährend bei Saatgu t von längerer Lagerdauer 
selbst eine K o n ze n tra tio n  von 0,25 v. H . noch w achstum s­
ste igernd war.

Im  Anschluß  an diese Versuche m öchte ich noch das untersch ied­
liche V e rha lten  e in ige r gebeizter und ungeheizter K u ltu rp fla n ze n  
bei W asserm angel .erwähnen. Versuchspflanzen w aren Bohnen und 
M ais. D ie  Be izung  des Saatgutes e rfo lg te  als T auch- und als 
G erm isan-K urz-N aß-B eize . Da das G e -K -B e-V e rfah ren  durch die 
S chne llig ke it des Beizvorganges sowie durch die S icherhe it seiner 
W irk u n g  in  den europäischen Lände rn  w esentlich  dazu beigetragen 
bat, die Saatgutbeize zu ve rb re iten , so d ü rfte  seine E in fü h ru n g  auch 
fü r  den in  den trop ischen und subtrop ischen Ländern  arbeitenden
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L a n d w ir t  ein w e rtvo lle s  H ilfs m it te l im  K am pfe  gegen p ilzparas itä re  
K ra nkh e ite n  der K u ltu rp fla n ze n  bedeuten.

Das G e-K -B e-V e rfah ren  is t nach H . - L .  H o n i g m a n n 1) ein 
Benetzungsverfahren, bei dem man n u r sehr geringe F lüss igke its ­
mengen, aber d a fü r s tä rke r ko nze n trie rte  Be iz lösung an das Saat­
g u t h e ranb ring t, als bei dem gew öhnlichen Benetzungsverfahren. 
Das nach diesem V e rfah ren  gebeizte S aatgu t is t so fo rt aussäbar. 
Soll es jedoch längere Z e it lagern, so is t n u r eine ganz ku rze  N ach­
trockn un g  no tw end ig , da die geringen, dem Saatgu t anhaftenden 
F lüssigke itsm engen  in  ku rze r Z e it verschw inden. Nach dem A b ­
dunsten des F lüssigkeitsüberschusses u m g ib t das B e iz m itte l das 
K o rn  in  e iner vo llkom m enen Sch icht, das von der Samenschale ab­
so rb ie rt und deshalb n u r m it dieser zusammen e n tfe rn t werden kann. 
E in  Abwaschen nach der Saat durch p lö tz lich  einsetzende größere 
Regenmengen —  ein F a k to r, m it  dem man in  trop ischen und sub­
trop ischen Gebieten v ie lfach  rechnen muß —  is t also ausgeschlossen. 
W ic h tig  is t w e ite r die von P rofessor G a ß n e r * 2) se inerze it fes t­
geste llte  sekundäre B e izw irku n g . Gaßner untersche idet näm lich  
zw ischen p rim ä re r und sekundärer B e izw irku n g , w obei die erstere 
darin  besteht, daß das B e iz m itte l während der Beizdauer selbst die 
Sporen ab tö te t oder ke im un fä h ig  m acht. W ird  nun bei der Naß­
beizung von den M em branen der P ilzsporen und von der Samen­
schale das B e iz m itte l festgehalten, so besteht die M ö g lich ke it, daß 
diese M engen w ährend des Keim ungsprozesses w ieder in  Lösung  
gehen und nach träg lich , also au f sekundärem  Wege, von neuem e in­
w irke n  und w eite re  H em m ungen der Sporenke im ung verursachen 

können.
D ie  D u rc h fü h ru n g  der oben genannten Versuche geschah nun 

w ie  fo lg t:
a) Bohnen (Sorte  m u la tinha ).
Gebeizt am 17. F eb rua r 1938, Tauchbeize o , i2 r tv .  H ., G erm isan- 

K u rz-N aß -B e ize  20 g.
G erm isan au f 0,5 1 W asser —  ungeheizt.
io o -K o rn g e w ic h t ungeheizt: 18,3 g, Tauchbeize G erm isan 21,2 g, 

G e-K -B e  20,08 g (24 Stunden nach der B e izung).
Aussaat 18. F ebruar, 100 K ö rn e r je  Versuch (ohne W iede r­

ho lungen).

1) Hans Leo H o n i g m a n n ,  „W as , w o m it und w ie so ll der L a n d w ir t 

beizen?“
2) G a ß n e r  in „A ngew and te  B o ta n ik “  1927, Bd. 9, H e ft 1.
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Ungeheizt Tauchbeize Ge— K a—Be

1. K e im -  und T r ie b k r a f t :
23. F e b ru a r..................................................... IO 4 8
24. F e b ru a r..................................................... 42 28 50
25. F e b ru a r..................................................... 69 43 6 l
46. F e b ru a r..................................................... 87 75 76

1. M ä rz .......................................................... 90 91 89
20. M ä rz .......................................................... 27 79 86

6, A p r i l .......................................................... 8 17 32

2. L ä n g e n n
1. März unter 5 cm . . . . . .  .

le s s u n g e n :

13 26 11
von 5— 10 c m ........................... 13 4 i 18
von 10— 15 c m ........................... 57 22 55
von 15— 19 cm . . . . 7 2 5

20. März v o d  12— 17 c m .......................... 7 43 5
von 17— 18 c m .......................... 15 18 11
von 20— 22 c m ........................... — 14 61
von 22— 24 c m .......................... 5 4 9

3. Z a h l d e r  l ie g e n d e n ,  w e lk e n d e n  u n d  v e r t r o c k n e te n  P f la n z e n :
1. M ä rz .......................................................... 7 3 —

8 I —
10. März seit 12 Standen ohne Wasser l 6 — —
13. März seit 24 Stunden ohne Wasser 69 6 15

82 74 57

B em erkung: Sow ohl die unbehandelten w ie  auch die tauch- und 
kurz-naß gebeizten Pflanzen e rh ie lten  tä g lich  je  200 ccm Wasser, 
eine Menge, die b is zum Schluß der Versuche gegeben w urde, tro tz ­
dem sich der Bestand an aufnahm efähigen Pflanzen nam entlich  beim  
ungeheizten Saatgu t w esentlich  v e rr in g e rt hatte . A m  9. M ä rz  abends 
w a r die W asse rzu fuh r vergessen worden, w odurch  am 10. M ärz  
m orgens das E rgebn is  von Tabelle  3 fes tg es te llt w urde. A m  12. M ärz 
w urde abs ich tlich  ke in  W asser gegeben. D e r E in fluß  ze igte sich 
dann bei der F ests te llung  der liegenden Pflanzen am 13. M ärz  abends.

B em erk t muß w e ite r noch werden, daß die ungeheizten Pflanzen 
sich im  A n fa n g  zw ar durch  schnelleres W achstum  auszeichneten, 
daß aber dam it eine schwächere S tenge lb ildung  verbunden w ar, w ie 
sich aus einem V e rg le ich  der liegenden, welkenden und ve rtrockne ten  
Pflanzen der Tabelle  3 e rg ib t.

W as ze ig t uns nun dieser Versuch?
U nbeachte t der Tatsache, daß n a tü rlich  e rst eine größere Anzah l 

in  der P ra x is  m it  entsprechenden W iederho lungen  d u rchge füh rte r 
Versuche die W ide rs ta nd s fä h igke it des gebeizten Saatgutes gegen­
über längerer oder kü rze re r T ro cke nh e it beweisen müssen, erschien 
m ir  doch das V e rha lten  der ungeheizten und gebeizten Bohnen gegen­
über W asserm angel w esentlich  genug, um es h ie r anzuführen. Be­
sonders auch deshalb, w e il der w e ite r unten angeführte  M aisversuch
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h in s ich tlich  der a llgem einen W ide rs ta nd s fä h igke it ein ähnliches 
B ild  ze igt.

B ezüg lich  des V e rha ltens der gebeizten und ungeheizten Bohnen 
h in s ich tlich  der K e im - und T r ie b k ra ft  läßt sich w iederum  sagen, daß 
sowohl T auch- w ie  G e-Ka-Beize im  A n fa n g  etwas ke im verzögem d 
w irk te n , daß jedoch innerha lb  kü rzeste r Z e it dieser hemmende E in ­
fluß ausgeschaltet w urde, w ie  die Beobachtung am 21. M ärz  e rg ib t. 
M it  diesem, etwas langsam eren A u fg a n g  der Bohnen w ar jedoch be­
sonders bei den G e-Ka-Be gebeizten eine F es tigung  des Stengel­
gewebes verbunden. W ie  sich aus der Tabelle  festste lle rt läßt, is t 
u n te r den ungeheizten Pflanzen schon am 5. M ärz  1938 eine größere 
A nzah l lagernder zu finden, während die G e-Ka-Be gebeizten au f­
rechtstehen und sich durch s ta rke  und k rä ft ig e  S tenge lb ildung  aus­
zeichnen.

U n z w e ife lh a ft ha t die Tauchbeize auch das W achstum  bei den 
Bohnen z iem lich  beeinflußt. W ährend  bei der Beobachtung und A u s ­
zäh lung am 1. M ärz  die A nzah l der Pflanzen selbst annähernd g le ich ­
m äßig w ar (ungehe izt 90, Tauchbeize 91, G e-Ka-Be 89), zeigen die 
am gle ichen Tage vorgenom m enen Längenm essungen folgende 
H öhen : 10 bis 15 cm : ungeheizt 57, Tauchbeize 22, G e-Ka-Be 55. 
Noch am 20. M ärz  w a r diese W achstum sbeeinflussung n ich t au f­
gehoben, w ie  die Längenm essungen beweisen: 12 bis 18 cm : un­
geheizt 22, Tauchbeize 61, G e-Ka-Be 16. T ro tz  dieser bem erkens­
w erten  Schädigung durch  eine zu s ta rk  gew äh lte  K o n ze n tra tio n  des 
B e izm itte ls  e rg ib t sich jedoch auch h ie r w ieder eine verbesserte 
W id e rs ta n d sk ra ft gegenüber W asserm angel, w ie  T abe lle  1 am 
20. M ärz  a n g ib t: ungeheizt 27 Pflanzen, Tauchbeize 79, G e-Ka-Be 86, 
ein E rgebnis, das sich aus der F ests te llung  am 13. M ärz  e rg ib t, wo 
nach 24stünd igem  W asserentzug die A nzah l der liegenden, w e lken­
den und ve rtrockne ten  Pflanzen bei ungeheizt 69, bei tauchgebeizt 6 
und bei G e-Ka-Be 15 be trug .

In  einem gewissen Zusam m enhang m it der W ide rs tands fäh ig ­
k e it gegen wachstum sschädigende E in flüsse  verschiedener A r t  stehen 
auch fo lgende M aisversuche, bei denen M ais der S orte  m ilho  cadette 
unbehandelt und kurznaßgebeizt ( fü r  50 kg  M ais 40 g G erm isan in  
1,5 1 W asser 3 M in u te n ) ve rw an d t w urde. Das K o rn g e w ic h t be trug  
fü r  100 K ö rn e r ungeheizt 29 g, gebeizt (gewogen e tw a 3 M inu ten  
nach der Beize) 35,5 g. Das zu dem Versuch ve rw and te  Saatgut 
w a r s ta rk  vom  M a iskä fe r befa llen  und zerfressen. D ie  Aussaat er­
fo lg te  am 21. F eb rua r 1938 in  Schalen. D ie  Ergebnisse waren 
fo lgende:
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ioo Körner, Aussaat a i. Februar.

Aufgegangen

ungeheizt | kurznaßgebeizt

i .  K e i m -  u
26. F e b r u a r ................................
28. F e b r u a r ................................

1. M ä r z .....................................
2. M ä r z .....................................
3. M ä r z .....................................
4. M ä r z .....................................
6. M ä r z .....................................
6. A p r i l .....................................
4. M a i ..........................................

d T r ie b k r a f t .
6 10

3° 53
32 54
35 55
38 58
43 61
46 61
24 47
171) 382)

2. L ä n g e n m e s s u n g e n .
6. März 1938 bis 4 cm . . . 14 17

4— 10 cm . . 14 24
10— 15 cm . . 14 14
15— 20 cm . . 4 6

6. A p r il 1938 7— 8 cm . . 13 —
9— 10 cm . . — 14

10—15 cm . . — 16
15— 16 cm . . 6 —
18— 19 cm . . 4 9
20—25 cm . . — 4
25— 30 cm . . — 3

31 cm . . 1 1

A us diesen Versuchen e rg ib t sich also, daß die kurznaßgebeizten 
M a iskö rn e r eine um  15 v. H . geste igerte  K e im - und T r ie b k ra ft  gegen-

Abb. 1. Beizversuch zu M ais. Stand am 3. A p r il 1938. 
Germisan, kurz-naß gebeizt, ungeheizt.

über den ungeheizten aufzuweisen hatten , während h in s ich tlich  der 
W ide rs ta nd s fä h igke it die S te ige rung  38,34 v. H . be trug . V erg le ichen 
w ir  die Längenm essungen vom  6. M ärz  und 6. A p r il,  so sehen w ir,

b  Davon 9 trocken. — 2) Davon 4 trocken.

Tropenpflanzer 1939, Heft 6. 17
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daß die W achstum szunahm en sowohl bei unbehandelt w ie  auch bei 
gebeizt als ge ring  anzusehen sind, ein U m stand, der darau f zu rück­
zu führen  is t, daß den Pflanzen naturgem äß in  den flachen Papp­
schalen n u r ein begrenzter N ä h rs to ffv o rra t zu r V e rfü g u n g  stand, der 
n ich t zu r B ild u n g  größerer Pflanzenmasse ausreichte. V o m  letzten 
B eobachtungspunkt b is zum 4. M a i konn te  überhaupt keine Zunahme 
des W achstum s m ehr beobachtet werden. D ie  Pflanzen blieben auf 
derselben E n tw ic k lu n g s s tu fe  stehen w ie  am 6. A p r il ,  wobei die 

schwächeren abstarben (siehe A b b ild u n g  1).

U ber K e im - und T r ie b k ra f t  von tauchgebeiztem  M ais und un­
behandeltem  g ib t uns ein M aisbeizversuch in  George ö t te re r  auf 
sandigem, ro tlehm igem  Campboden einen gewissen Au fsch luß . D e r 
V ersuch  w urde am 7- Septem ber des Jahres 1936 angelegt. A us­
gesät w urden  215 K ö rn e r in  e iner 0,25 v. H . G erm isan lösung ge-

Zahl der Pflanzen.

A u s s a a t 7. September 1936 Gebeizt Ungeheizt

18 September 1936: Pflanzstelle 1— 5 ■ • • 22 l6
Pflanzstelle 6— 10 . . . 21 I 7
Pflanzstelle n  — 15 • • • l6 15
Pflanzstelle 16— 20 . . . 18 19
Pflanzstelle 21— 25 . . . 13 19
Pflanzstelle 26—30 . . . 17 17
Pflanzstelle 31— 35 . . . 20 13
Pflanzstelle 36—40 . . . I I 4

Zusammen Zahl der Pflanzen: . . . 138 120

17,25 ±  1,35 15 ±  1,72

20. September 1936: Pflanzstelle 1— 5 • ■ • 16 7
Pflanzstelle 6— 10 . . . 24
Pflanzstelle 11 — 15 . • • 22 17
Pflanzstelle 16— 20 . . . 23 20
Pflanzstelle 21— 25 . . . 19 21
Pflanzstelle 26— 30 . . . 24 22
Pflanzstelle 31— 35 • • • 23 21
Pflanzstelle 36—40 . . . 24 20

Zusammen Zahl der Pflanzen: . . . 175 149

21,87 ±  r>°4 18,62 ±  1,73

23 September 1936: Pflanzstelle 1— 5 • • • 21 18
Pflanzstelle 6— 10 . . . 20 24
Pflanzstelle n — 15 . . . 22 19
Pflanzstelle 16—20 . . . 22 22
Pflanzstelle 21— 25 . . . 24 21
Pflanzstelle 26— 30 . . . 24 21
Pflanzstelle 31— 35 . . . 23 21
Pflanzstelle 36— 40 . . . 23 14

Zusammen Zahl der Pflanzen: . . . 179 160

22,37 ±  0,50 20 ±  1,07
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Beobachtung.
18. S e p te m b e r .....................
20. S e p te m b e r .....................
23. S e p te m b e r .....................

18. S e p te m b e r .....................
20. S e p te m b e r .....................
23. S e p te m b e r .....................

Z u s a m m e n g e fa ß t:
Gebeizt

. . . . 138 M itte l von 8 Teilst. 17,25 4c i,35

. . . . 175 M itte l von 8 Teilst. 21,87 ±  1,04
• . . . 179 M itte l von 8 Teilst. 22,37 ±  °,5°

Ungeheizt
. . . . 120 M itte l von 8 Teilst. 15 4: 1,72
. . . . 149 M itte l von 8 Teilst. 18,62 4 i 1,73
. . . . 160 M itte l von 8 Teilst. 20 4c 1,07

be iz te r und 215 K ö rn e r ungeheizter M ais. D ie  P flanzw e ite  be trug  bei 
1 m Reihenabstand 0,75 m in  der Reihe. Jedes Pflanzloch e rh ie lt 
5 K ö rne r, so daß je  43 P flanzste llen  vorhanden waren, von denen je 
40 bei der A u sw e rtu n g  herangezogen werden sollen, da die le tz ten  
3 außenliegenden u n te r verschiedenen Schädigungen g e litte n  hatten.

Id in s ich tlich  der K e im - und T rie b k ra fts te ig e ru n g  des gebeizten 
Maises gegenüber dem ungeheizten e rg ib t sich also, daß durch  die 
Be izung e tw a 90 v. H . des ausgepflanzten Saatgutes zu r P flanzen­
b ild un g  kam , während bei ungeheizt n u r  80 v. H . der K ö rn e r h ie rzu  
gelangten. D ie  S te ige rung  b e trug  also rund  10 v. H .

Längenm essungen, die am 20. und 23. September an je 
100 Pflanzen vorgenom m en w urden, ergaben fo lgende U ntersch iede:

Z e i t p u n k t Gebeizt Ungeheizt

2o. September zwischen 4—5 c m ................................ 20 13
zwischen 3—4 c m ................................ I I 6
zwischen 2—3 c m ................................ iS I I
unter 2 c m ............................... 51 7°

23. September 9 c m ................................ 63 38
zwischen 6 — 8 c m ................................ 24 26
unter 5 c m ................................ 13 36

V on  100 gebeizten Pflanzen wiesen demnach am 23. Septem ber 
63 eine Länge von 9 cm auf, w ährend von 100 ungeheizten n u r 
38 diese M essung erre ich ten . Zusammenfassend läßt sich nach diesen 
Versuchen sagen, daß M ais stä rkere  B e izkonzen tra tionen  durch ge­
ste igerte  K e im - und T r ie b k ra ft  und ebenso auch durch  schnelleres 
W achstum  und ve rg rößerte  W id e rs ta nd s fä h igke it gegen Wasser- 
M angel dankt.

Zusammenfassung.

Fassen w ir  das Gesagte ku rz  zusammen, so e rg ib t sich, daß die 
Heizung des Saatgutes zw ei verschiedenen Zwecken d ien t:

1. D e r A b tö tu n g  oder U nschäd lichm achung  e iner A nzah l p ilz - 
hcher K rankhe itse rrege r, von denen h ie r als wesentlichste  T ille t ia  
U it ic i,  H e lm in to sp o riu m  gram ineuem , U s tila g o  avenae, verschiedene

17
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Fusarien  sowie R izocton ia  so lani genannt werden sollen, die an 
W eizen, Gerste, H a fe r, Roggen und M ais sowie an K a rto ffe ln  und 
B aum w olle  be träch tliche  Schäden, wenn n ich t ga r E rn teausfä lle , 

h e rvo rru fen  können und
2. der S te ige rung  der K e im - und T r ie b k ra f t  des Saat- und 

P flanzgutes, die e inm al mengenm äßig sich in  e iner größeren Pflanzen­
anzahl und dam it größerem Pflanzenbestand ausdrückt, tro tzdem  die 
Saatmenge dieselbe is t w ie  bei ungeheizt, zum anderen w e rt-  und 
gütem äßig im  gestärkten  W achstum  und in  der vergrößerten  W id e r­
s tandsfäh igke it der aus der gebeizten Saat hervorgegangenen 
Pflanzen fes tg es te llt w urde, wobei die überlegene W irk u n g  der 
G erm isan-K urz-N aß-B e ize  hervorzuheben ist.

Schrifttum.
A p o lo n io  S a l e s :  E xperiencias com estim ulantes em canna de aqucar, in  

B o le tim  da secretaria da ag ricu ltu ra  do estado de Pernam buco. 1933, No. 4,

S. 322— 337- , .
D r. v o n  P a r s e v a l :  E lem entos da P hy topatho log ia .
K  r u g und C o s t  a : M olestias da batatinha em Sao Paulo.
D r. C o e l h o  d e  S o u z a  : A  cu ltu ra  do algodäo. .
H . L  H o n i g m a n n :  W as, w o m it und w ie so ll der L a n d w ir t beizen.
D r. E rn s t V o g t :  D ie  chemischen P flanzenschutzm itte l.

Spezieller Pflanzenbau 8£)

Zur Ölpalmenkultur in Nigeria*). D ie  bisher nu r im  verhältn ism äß ig be­
schränkten U m fange m öglichen K u ltu rve rsu che  m it Ö lpa lm en sollen durc 
E in r ic h tu n g  einer genügend großen V ersuchsstation auf b re ite re r G rundlage 
du rchge füh rt werden. V o r  a llem  denkt man daran, die Selektionsversuche 
z u r Verbesserung des Pflanzgutes und die V erm ehrung der ausgelesenen 
besten T ypen  auszudehnen. D ie  bereits auf diesen Gebieten und fe rne r auf 
dem Gebiet der D üngung  in  Zusam m enarbeit m it der „U n ite d  A fn c a  
C om pany“  geleistete A rb e it gestaltete sich w e ite rh in  e rfo lg re ich  und geschah 
in  einem in  früheren Jahren n ich t erre ichten U m fang.

D ie  in  dem vo rjäh rige n  B erich t ausgesprochenen E rw a rtungen  in  bezug 
au f die E rw e ite ru ng  der Ö lp a lm e nku ltu r e rfü llte n  sich, denn 2416 acres wurden 
tro tz  n ich t im m er günstiger W itte fu ng sve rhä ltn isse  von E ingeborenen neu 
bepflanzt, so daß 1937 insgesam t 6588 acres gegenüber 4172 acres 1936 m it 
Ö lpa lm en bestanden w aren .' Haupterzeugungsgebiet w a r die B en in -P rov inz. 
Im  üb rigen erstreckte sich die Ausdehnung des ölpa lm enanbaus auch auf 
Gebiete in  denen bisher ke in  oder nu r w en ig  Interesse da für gezeigt wurde.

D ie  M ög lich ke it, die P flanzer m it se lektie rten Säm lingen zu versorgen, 
is t durch die A rb e it der Baum schulen erheblich gesteigert worden. Diese 1

1) V g l. „T rope np flanze r“  1939, S. 68.
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säten 1937: 2569192 S aatfrüchte aus; die Zahl der zu r V e rfü gun g  stehenden 
pflanzfäh igen Säm linge be lie f sich nach den je tz igen  Angaben 1938 auf 
schätzungsweise 288387, während die Schätzung fü r  1939: 264448 Säm linge 
beträgt. Ferner lie fe rte  die B esitzung „N d ia n  estate“  der „U n ite d  A fr ic a  
Com pany“  1937: 1550000 S aatfrüchte des L isom be-Types gegenüber je
300000 in  den Jahren 1935 und 1936. H in zu  kom m en noch eine A nzah l von 
do rt ange lie fe rte r Sämlinge. F ü r  1938 sind 1950 000 Saatfrüchte zugesagt.

• D ie  in  der Ö lpa lm e nku ltu r eine w ich tige  R o lle  spielenden K e im ungs­
versuche w urden fortgesetzt, ohne jedoch zu dem gewünschten E rgebn is zu 
führen, denn im m er noch schw ankt der Keim ungsprozen tsa tz außerordentlich. 
D ieser be trug z. B. in  Benin im  D u rchsch n itt etwa 30 v. H., wenn auch in 
einem, a lle rd ings geringen T e il der Saatfe lder 50 v. H . K e im un g  e rz ie lt wurde.

V erm ehrt wurden die S e lektionsfe lder während des Berichtsjahres. U . a. 
fand man bei U m unebo-U fum a ein m it einem ungew öhnlich hohen A n te il an 
dünnschaligen Typen bestandenes Gebiet, in  dem Selektionsversuche ange­
s te llt werden sollen. Es besteht die A bs ich t, do rt alle d ickschaligen Palm en 
m ög lichst ba ld  zu entfernen und durch dünnschalige zu ersetzen und dieses 
Gebiet m it einem Iso la tio n sg ü rte l zu umgeben, in  dem ebenfalls nu r dünn­
schalige Palm en gepflanzt werden dürfen. A ls  S aa tgu tlie fe ran t d ien t nu r das 
K erngebie t. M an h o fft auf diese W eise, in  Z u k u n ft einen hohen Prozentsatz 
dünnschaliger Typen  zu erzielen.

D ie  Zahl der in  Betrieb befind lichen Pressen nahm w e ite r zu und betrug 
Ende Dezem ber 1937: 7981) und Ende M ärz  1938: 819. Da je tz t ein wesent­
licher M ehrpre is  fü r  gu t aufbereitetes ö l  gezahlt w ird , e rw arte t man in 
Z u k u n ft eine Verbesserung der Ö lqua litä t. (Nach „A n n u a l R eport 1937“ , 
A g r ic u ltu ra l D epartm ent N ige ria .) K .

Garcinia atroviridis in M alaya. D ie in  Scheiben geschnittenen und an 
der Sonne getrockneten unre ifen  F rüchte  von G arcin ia  a tro v ir id is  werden in 
M alaya un ter dem Namen A sam -ge lugo r als G ewürz geschätzt und gehandelt. 
D e r Baum, ein V erw andte r der M angostane (G. mangostana), wächst haupt­
sächlich im  D is tr ik t  N o rdperak in  den m alaiischen Siedlungen. D ie  V e r­
m ehrung geschieht w oh l ausschließlich durch Samen; es wäre aber sehr er­
wünscht, eine vegetative Verm ehrungsw eise auszuarbeiten, da G arcin ia  
a tro v ir id is  eine ge trenn t geschlechtliche Pflanze is t und bei vegeta tive r V e r­
m ehrung eine A usscha ltung der n ichttragenden m ännlichen Exem pla re  m ög lich  
wäre. E rn te  und V e ra rbe itung  werden ausschließlich m it der H and v o r ­
genom m en; die D icke  der Scheiben be träg t du rchschn ittlich  etwa 3 m m ; zum 
T rocknen, welches je  nach W itte ru n g  2 bis 5 Tage in  A nsp ruch  n im m t, 
werden die geschnittenen F rüch te  auf Bam büsm atten ausgebreitet, die über 
Nacht und bei nassem W e tte r un te r Schutzdächern aufgestapelt werden. D ie 
Haupterntem onate sind Februar bis Juni, doch sind die F rüch te  das ganze Jahr 
über vorhanden. A sam -ge lugo r w ird  hauptsächlich von der eingeborenen Be­
vö lke ru ng  und den eingewanderten Chinesen als E rsatz des aus Ind ien  ein­
ge führten Tam arindengew ürzes in  Curries (Gulasch) und fü r  F ischzubere itung 
gebraucht. D e r H andel is t ein ausgesprochenes In landgeschäft, aber sehr 
r ege, und ein Überangebot is t nie vorhanden; eine E rw e ite ru n g  des Anbaues *)

*) D ie  im  B erich t des Jahres 1936 angegebene Zahl bezog sich auf den 
31. M ä rz  1937.
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auf neue Gebiete scheint daher lohnend, um  so mehr, als dem malaiischen 
Lande igen tüm er eine derartige  H e im in du s trie  besonders gu t zusagt. (Nach 
The M alayan A g r ic u ltu ra l Journa l, 1938, V o l. X X V I,  N r. 5, S. 181.) L a n g .

Die Lonchocarpuskultur in Südamerika. D ie  als Insek tiz ide  bekannten 
Lonchocarpusgewächse sind in  Südam erika heim isch, insbesondere in  B rasilien  
und Peru. F ü r den Handel le tz te ren Landes is t am bedeutendsten die Spezies 
Lonchocarpus u til is  A . C. Sm ith, frü h e r als Lonchocarpus nicou (A ub l.) DC. 
bezeichnet und als „cube“  bekannt. In  B ras ilien  verwendet man v o r allem  die 
„ t im b o “  genannte A r t  L . urucu K i l l ip  und Sm ith. A llge m e in  is t in  den spanisch 
sprechenden Gebieten La te inam erikas der Sammelname „barbasco“  ge­
bräuchlich.

U n te r na tü rlichen  V erhältn issen ste llen diese trop ischen Gewächse holzige 
K le tte re r dar, die bis in  die Spitzen hoher Bäume gehen. In  der K u ltu r  e r­
reichen sie n u r buschartigen Charakter, da sie spätestens nach v ie r Jahren 
geerntet werden.

Das V orkom m en der Lonchocarpusarten ers treck t sich auf das Am azonas­
becken und die niederen Hänge der angrenzenden H ü ge l- und Gebirgszüge 
etwa in  der R egion zwischen 30 nö rd l. bis 15° süol. B reite. D ie  westliche 
Grenze sind die Anden.

W ild  tre ten die Gewächse in  der Hauptsache in  den sogenannten ,,uplands 
oder „ te rra  f irm “  auf, Gebieten, die oberhalb der Überschwem m ungszone liegen. 
In  Peru w ird  L . u t il is  in  beträchtlichem  Um fange in  dem verhä ltn ism äß ig  tie f 
liegenden Gebiet um  Iq u ito s  k u lt iv ie r t.  Nach K i l l ip  und S m ith  gedeiht diese 
Spezies im  M ontanagebiet, den n iedrigsten Amazonashängen der Anden, bis zu 
einer Höhe von etwa 1200 m, im  Gegensatz zu dem Gebiet des Apurim acflusses, 
wo das V orkom m en bis zu etwa 830 m Höhe angegeben w ird . In  B rasilien  
werden Lonchocarpusarten selten in  m ehr als etwa 740 m hohen Gegenden an­
gebaut. D e r größte T e il des Lonchocarpusexportes e n tfä llt h ie r auf die Staaten 
Para und Nord-Am azonas.

Im  Amazonasbecken sind die k lim atischen Bedingungen im  allgem einen 
e inheitlich. Das Therm om eter ste ig t selten über 340 C im  Schatten und niemals 
über 410 C. D ie  Tem peraturen in  Iq u ito s  liegen um  30° C bei Tage und um 
220 C bei Nacht. Das m ittle re  M ax im um  be träg t 38° C und das m ittle re  M in i­
m um  170 C. D ie  k lim atischen V erhältn isse B rasiliens in  den Lonchocarpus- 
E rzeugungsgebieten sind denen von Peru sehr ähnlich. In  den Küstengebieten 
Perus vorgenom m ene K u ltu rve rsuche  schlugen wegen der n iedrigen Tem ­
peraturen fehl, die b isw eilen un ter io °  C fallen.

In  bezug auf die fü r  das Gedeihen von Lonchocarpus erforderlichen 
W asserm engen scheinen sich die einzelnen A rte n  etwas verschieden zu ve r­
halten. Nach W ille  ve rlang t Lonchocarpus ergiebige, w ährend des Jahres gut 
ve rte ilte  Regenmengen.

Ü ber das Schattenbedürfn is der Lonchocarpusgewächse gehen die M e i­
nungen sehr auseinander, die einen bezeichnen sie als schattenliebend, andere 
behaupten, offenes Gelände wäre günstiger fü r  ih r  Gedeihen. W ahrschein lich 
sind günstige Schattenverhältn isse, w ie sie durch Z w ischenku ltu ren  w ie z. B. 
Kassave (M an iok), gegeben sind, fü r  die E n tw ic k lu n g  der jungen Pflanzen 
von Bedeutung, während später das offene Gelände bessere E n tw ick lu ngsm ö g­

lichke iten  bietet.
W as den Boden anbe trifft, so finde t man L . u t il is  in  sandigen, n ich t pe rio ­

disch überschwem m ten Gegenden. Lonchocarpus urucu bevorzug t schwarze,
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sta rk  hum ushaltige, gu t d ra in ie rte  Böden, während der weiße und schwarze 
„H a ia r i“  in  B ritisch-G uayana vorzugsweise auf Sand-, aber auch auf Roterden 
vorkom m t.

Z u r An lage einer Lonchoca rpusku ltu r em pfieh lt die „L a  M o lin a  E x p e ri­
m ent S ta tion “  in  Peru die V erw endung etwa 30 cm langer, bew urze lter, 2 bis 
3 K no ten  tragender S tecklinge von der Basis des Stengels. Sie werden in  einem 
N e igungsw inke l von 45° und in  einem Abstand von etwa 90 cm gesteckt, und 
zw ar derart, daß sich nu r ein K no ten  über dem E rdboden befindet. A ls  
günstigste P flanzze it w ird  der September oder O ktobe r angegeben. Nach 
einem Jahre e rre ich t die Pflanze bereits eine Höhe von 90 cm, nach zwei 
Jahren von 1,5 bis 1,8 m und nach dre i Jahren von 2,4 m. P in to , der an L . urucu 
und L . u t il is  U ntersuchungen anstellte, erz ie lte  schon nach einem Jahre 2,10 m 
hohe Pflanzen. Schädigungen durch U n k rä u te r sind durch An lage von 
Z w ischenku ltu ren  von Kassaven, Bohnen, Ananas usw. zu vermeiden. Die 
E rn te  der W urze ln  e rfo lg t nach 1-, 2- oder 3 jäh rige r K u ltu r , zu einer be lieb i­
gen, m ög lichst regenfre ien Jahreszeit.

A ls  E rträ g e  geben K i l l ip  und S m ith  fü r  L . u t il is  ein durchschnittliches 
F rischgew ich t von 31b. fü r  zw e ijährige  Pflanzen an und ein T rockengew ich t 
von 1 y2 lb . Nach W ille  bringen 3- bis 4 jährige Pflanzen ein F rischgew ich t von 
2 kg, das en tsprich t einem E rtra g  von 4500 bis 4800 kg  je ha. P in tos E rträge  
be lie fen sich auf 3 kg  F rischgew ich t je Pflanze, deren A lte r  jedoch n ich t an­
gegeben ist. „H . M. C om m ercia l C ounse llo r“ , R io  de Janeiro, g ib t die b ra s ilia ­
nischen E rträ g e  von 3V2jährigen „ t im b o “ -Pflanzen m it 17500 kg  je ha an. 
(Nach „B u lle t in  o f the Im p e ria l In s t itu te “ , 1938, N r. 2, S. 179.) K  n e t  s c h.

Über Auslese und Vermehrung der sauren Lim ette (C itrus  au ran tifo lia , 
engl. L im e), spezie ll fü r  die Verhä ltn isse von Jamaika, wo der A nbau in  den 
le tzten Jahren eine bedeutende Zunahme erfahren hat und deshalb nach neuen 
A usfuh rm ög lichke iten  gesucht w ird , berich te t G. K . A r g l e s  in  The Journa l 
o f the Jamaica A g r ic u ltu ra l Society, Jahrg. 42, N r. 10, S. 471 (1938). Bei der 
Auslese —  die b isher v ö llig  vernach lässig t w urde —  is t das Hauptaugenm erk 
auf die G ew innung von Form en m it größeren F rüchten zu richten, da von den 
dre i V erw ertungsm ög lichke iten  der sauren L im e tte  —  Absatz frische r Früchte, 
G ew innung von L im e tta ö l und H e rs te llu ng  konserv ierten  Saftes (L im e-ju ice ) — 
nu r die erste e rw e ite rungsfäh ig  ist, fü r  den Absatz in  neuen Ländern  aber nur 
größere F rüchte in  Betracht kom m en (der B edarf an L im e tta ö l is t bereits v o l l­
kom m en gedeckt, während die L im e -ju ice -F a b rika tio n  von jeher ein zw e ife l­
haftes Unternehm en w ar). F erne r sind fo lgende E igenschaften zu bevorzugen: 
1. B ezüglich der Beschaffenheit der F rüchte eine g locken- oder b irnen fö rm ige  
Gestalt derselben (größter Durchm esser im  vorderen T e il) , dünne und gla tte  
Schale, reicher Saftgeha lt bei gutem  A rom a, satte, tie fg rüne  F ärbung  und eine 
geringe Zahl von Samen; 2. bezüg lich der Beschaffenheit der ganzen Pflanze 
k rä ftig e r, au frechter W uchs, W ide rs tands fäh igke it gegen K rankhe iten , vo r 
allem  S pitzenfäu le (E rreg e r: G loeosporium  lim e ttico lu m ) und K n o te n k ra n k ­
heit (Sphaeropsis tum efaciens) sowie endlich D o rne n lo s igke it oder doch eine 
m ög lichst geringe Zahl und Größe der Dornen. Außerdem  is t auf gute Lage r­
fäh igke it der F rüchte  zu achten.

D ie  V erm ehrung der sauren L im e tte  fü r  die P flanzung geschieht durch 
Samen, durch V erede lung und durch S tecklinge. D ie  M ög lich ke it, aus Samen 
r eine Bestände zu bekommen, beruht auf der P o lyem bryon ie  der Pflanze: die 
Samen enthalten m ehrere K e im linge , von denen nu r einer auf geschlechtlichem
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W ege entstanden ist, während die anderen vegetativen U rsp rungs  sind. W enn 
man also im  Saatbeet säm tliche im  W uchs oder in  den m orpho log ischen M e rk ­
malen abweichende Pflänzchen en tfe rnt, kann man sicher sein, eine e inheit­
liche und der M utte rp flanze  gleichende Nachkom m enschaft zu erhalten. D ie  
V erm ehrung durch Samen is t das gegenw ärtig  am weitesten verb re ite te  und 
auch das einfachste V erfahren. B ezüglich V erede lung und S tecklingsverm eh­
rung liegen noch keine um fangre icheren E rfah rungen  vor, da beide Methoden 
sich erst im  V ersuchsstad ium  befinden. A ls  U n te rlagen bei Veredelung 
kom m en dieselben A rte n  in  B etracht w ie bei anderen C itrusgewächsen; über 
die E ig nu ng  läßt sich vo re rs t n ichts aussagen. S tecklinge werden von E nd­
trieben, die ih r  W achstum  e ingeste llt haben und bis zu r Spitze m it v o ll­
en tw icke lten  B lä tte rn  besetzt sind, genommen und in  feuchtem  und warm em , 
am besten m it einem Gemisch von v ie r b is fü n f T e ilen  fe inen Sandes und eines 
Te iles H um us ge fü llte m  Verm ehrungsbeet, v o r der d irek ten  Sonnenbestrahlung 
geschützt, zu r Bew urze lung gebracht. D ie  P flanzen können m eist schon nach 
etwa fü n f W ochen verschu lt und nach weiteren dre i bis v ie r M onaten an O rt 
und Stelle ve rp flanzt werden. '  L a n g .

Den Versuch einer systematischen Gruppierung der wilden Kaffeearten 
von Madagaskar und den Mascarenischen Inseln m acht A u g .  C h e v a l i e r  
in „R evue de Botanique A pp liquée  et d’A g r ic u ltu re  T ro p ica le “ , 18. Jahrg., 
N r. 208 (1938). Sein System hat folgendes Aussehen:

Reihe I.  C o f f e a e v e r a e  Chev. (T yp  Coffea arabica L .) : C. la nc ifo lia  
nova spec.

Reihe I I .  M a u r i t a n i a e  Chev. (T yp  C. m au ritan ia  La m k.): C. H um - 
b lo tiana  B a ill., C. m au ritan ia  Lam k. m it der var. lanceolata var. nova, C. nossi- 
kum baensis nova spec.

Reihe I I I .  M u l t i f l o r a e  Chev. (C. G a ljien ii D u ba rd ): C. G a llien ii 
Dub., C. resinosa (H ook, f il.)  Radlk.

Reihe IV . S c l e r o p h y l l a e  Chev. (C. B e rtra n d ii Chev.): C. B er- 
tra n d ii Chev.

Reihe V. T e r m i n a l e s  Chev. (C. B o iv in iana  Chev.): C. B o iv in iana  
Chev., C. b u x ifo lia  Chev., C. P erv illeana  (B a ill.)  D rake, C. A ugagneuri D ubard, 
C. B on n ie ri D ubard , m it der var. d iv e rs ifo lia  (Jum elle) Chev. comb, nova 
(C. d ive rs ifo lia  Jum elle).

Reihe V I.  B r a c h y s i p h o n  D ubard  (C. A lle iz e tt i i D u ba rd ): C. A lle iz e tti i 
Dub., C. Com m ersoniana Chev. comb, nova (H ypoba th rum  [K rau ss ie lla ] Com- 
m ersoniana B a ill.).

Reihe V I L  M a c r o c a r p a e  Chev. (C. m acrocarpa A . R ieh.): C. m acro- 
carpa A . Rieh.

Reihe V I I I .  P a r a c o f f e a  M iq ue l (C. benghalensis): C. flo re ifo liosa  
nova spec., C. G rev ii D rake.

Reihe IX . G a r c i n i o i d e s  Chev. (C. M ogeneti D u ba rd ): C. M ogeneti 
Dub., C. te tragona Jum elle &  P errie r, C. D u b a rd ii Jum elle.

Reihe X . L e m y r e a  Chev. (C . u t il is  Chev.): C. u t il is  Chev., C. c ilio la ta  
Chev. m it der var. an gu s tifo lia  var. nova, C. K ru g ii nova spec.

In  e inigen anderen Rubiaceen-G attungen (T rica lys ia , Randia, Cremaspora, 
Polysphaeria, P lec tron ia ) finden sich A rten , welche in  gewissen Beziehungen 
C offea-A rten ähnlich sind und daher auch w iede rho lt als solche angesprochen 
wurden. D e ra rtige  Form en sind se lbstverständ lich  auszuschließen; so is t die 
„C o ffea madagascarensis“  D ubards eine T r ic a ly s ia -A r t  ( „T r .  madagascarensis
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Chev.). E in ig e  der au fgeführten A rte n  können Bedeutung erlangen, da ihre 
Samen k o ffe in fre i s ind ; es sind v o r allem  C. m au ritan ia  (Réunion), C. H um - 
b lo tiana  (Com oren) sowie einige madegassische Spezies. Außerdem  haben die 
w ilden  K affeearten Interesse fü r  K reuzung m it den Coffeae verae und als 
U n te rlagen  bei P frop fungen. W eiteres S tud ium  —  die m eisten A rte n  sind noch 
unvo llkom m en bekannt —  und entsprechende Untersuchungen sind jeden­
fa lls  no tw endig . ^g -

K u ltu r und Verarbeitung der Kardamomen1). D ie  Kardam om en des 
Handels sind die Samen der krau tigen  Staude E le tte ria  cardam om um . Ih re  
H auptanw endung finden sie als Gewürz, außerdem noch m ediz in isch; in  den 
Ländern  des Ostens werden sie aber auch als K a u m itte l sow ie (in  Ind ien ) als 
A phrod is iacum  gebraucht. Das H auptanbaugeb iet is t Ceylon, w o die Pflanze 
ih re  günstigsten Lebensbedingungen find e t; es is t frag lich , w iew e it die K u ltu r  
überhaupt noch auf andere Länder e rfo lg re ich  ausgedehnt werden kann, um  so 
mehr, als die A u fnahm e fäh igke it des W e ltm ark tes  beschränkt ist. Heute 
werden K ardam om en noch in  M ysore  sow ie neuerdings auf Sum atra k u lt iv ie r t ;  
auf Ceylon sind gegenw ärtig  etwa 7000 acres m it der F ruch t bedeckt. Es 
werden zwei K u ltu rva rie tä te n , M alabar und M ysore, unterschieden, die sich 
aber h ins ich tlich  der Q ua litä t des P roduktes z iem lich  g le ich verhalten.

D er A nbau is t an bestim m te Höhenlagen gebunden, und zw ar bei der 
M alabarrasse an Höhen von 650 bis 1200, bei M ysore  1000 bis 1500 m ü. d. M. 
D ie  Pflanzen beanspruchen eine jä h rliche  N iederschlagsm enge von 3000 bis 
3750 mm, welche gle ichm äßig über das ganze Jahr v e rte ilt sein muß. D ie  besten 
Böden sind gu t d ra in ie rte , tiefe, feuchte und nahrhafte Lehm böden; le ichte 
Beschattung und Schutz gegen heftige W inde  sind e rfo rde rlich . D ie  V e r­
m ehrung e rfo lg t m eist durch T e ilu n g  der „K n o lle n “  („b u lb s “ , R h izom e); v ie l­
fach werden auch von alten Exem pla ren ganze Pflanzen abgetrennt, wobei 
darauf zu achten ist, daß sie genügend Rhizom  besitzen. D ie  P flanzw eite  be­
trä g t 2,4 m ; die P flanzung geschieht in  60 cm w eite und 30 oder 45 cm tie fe  
Löcher, die etwa zwei bis dre i W ochen v o r dem Auspflanzen m it nahrhafter 
E rde g e fü llt  w erden; die K n o lle n  werden bis zum  H a ls eingesenkt und die 
E rde  m it der H and fest angedrückt. W o  K n o lle n  schwer zu erhalten sind, 
kann auch V erm ehrung durch Samen, welche zu diesem Zwecke aus Vollre ifen, 
ausgesuchten F rüchten gewonnen werden, vorgenom m en werden. D ie  K e im ung 
kann zwei bis dre i M onate dauern und is t gew öhnlich schlecht, so daß die A u s ­
saatmengen entsprechend re ich lich  zu bemessen sind. D ie  K e im lin ge  erreichen 
in ungefähr einem Jahr die zum Auspflanzen geeignete Größe. D ie  Pflege, die 
die Pflanzen beanspruchen, is t ge ring füg ig . In  den ersten zwei Jahren sind 
die P flanzungen von U n k ra u t fre i zu ha lten ; später, wenn die Büsche größer 
geworden sind, un terdrücken sie das U n k ra u t selber, so daß n u r gelegent­
liches Jäten n ö tig  ist. T rockene B lä tte r und beschädigte T riebe  sind zu be­
seitigen. Über D üngung liegen keine wesentlichen E rfah rungen  v o r ;  Versuche 
m it künstlichen D ü ng em itte ln  waren ohne E rfo lg .

D ie  erste E rn te  einer P flanzung kann in  tie fe ren Lagen gew öhnlich nach 
zwei, in  höheren nach dre i Jahren vorgenom m en werden. • D ie  E rträge  sind 
zunächst k le in ; etwa vom  fün ften  Jahre an erre ichen sie dann die N orm alhöhe 
(1000 bis 1500 lbs jä h r lic h  je  acre, wobei 1200 lbs als gu ter D u rchschn itt gelten), 
um in  tie fe ren Lagen nach etwa sechs, in  höheren dagegen erst nach etwa *)

*) V g l. „T ro p e n p fla n ze r“  1931, S. 75/78.
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zehn Jahren w ieder abzusinken. D ie  H aup tb lü teze it dauert von A p r i l  bis Juni, 
die H aup te rn teze it von A ug ust bis Dezember. D a die F rüchte  an den In ­
floreszenzen n u r nach und nach heranreifen, so sind m ehrere Lesen, etwa alle 
dre i oder v ie r W ochen, durchzuführen, wobe i darauf zu achten ist, daß die 
In floreszenzen n ich t beschädigt werden. D ie  E rn te  so ll ku rz  v o r  der vo llen  
Reife vorgenom m en werden, da überre ife  F rüch te  bei der nachfolgenden Z u­
be re itung platzen und ih re Samen entleeren.

Bei der V e ra rbe itung  der Kardam om en w ird  heute vornehm lich  die sog. 
G rün tro cknun g  (green curing ) angewendet, die die frü h e r üb liche langw ie rige  
T ro ckn u n g  un ter B le ichen durch w iederho lte  Schw efelräucherung m ehr und 
mehr verd rängt. Es sind zwei M ethoden bekannt. Bei der einen finde t die 
T ro ckn u n g  in  einer e rh itz ten K am m er statt, wobe i die H itze  in  a u ß e r h a l b  
derselben befind lichen Öfen erzeugt und durch Rauchfänge e ingele ite t w ird ; 
bei der zweiten e rfo lg t die T ro ckn u n g  über offener H o lzkoh len feuerung  in 
einer geschlossenen Kam m er. D ie  Ergebnisse sind in  beiden Fä llen  gleich 
be fried igend ; das zweite V erfahren  arbeite t einfacher und b illig e r. F ü r keines 
der zwei V erfahren  sind K am m ern aus soliden Z iege l- oder Steinwänden e r­
fo rde rlich , sondern es genügt m it Lehm  beworfenes und getünchtes F lech tw erk  
und sogar schon hölzerne B re tte r. D ie  K am m ern  so llen einen Boden haben; 
ein Fenster fü r  L ic h tz u tr it t  is t erwünscht, aber n ich t unerläß lich. Beim  zweiten 
V erfahren  is t fü r  genügende V e n tila tio n  zu r E n tfe rn u n g  von Rauch zu sorgen. 
U n te rha lb  der Decke werden zwei Reihen von Gerüsten angebracht, auf welche 
die die F rüchte  enthaltenden flachen Kästen geste llt w erden 'können . Bei der 
ersten M ethode w ird  die K am m er m it den grünen K ardam om en beschickt und 
dann angeheizt. D ie  T ro c k n u n g  so ll bei einer T em pera tu r von etwa 82° C 
v o r sich gehen und 30 Stunden dauern; au f 1000 lbs F rüch te  werden etwa 
0,4 cbm gutes, hartes B rennho lz  gerechnet. D ie  Kardam om en werden gelegent­
lich  gewendet; nach etwa 12 Stunden werden die in  der oberen Reihe be find­
lichen Kästen m it den unteren vertauscht. Beim  zweiten V erfahren  werden die 
Kardam om en über langsam  brennendem  H o lzkoh le n feu e r zunächst 12 Stunden 
lang in  Kästen m it D rahtböden getrocknet, dann werden sie in Kästen m it 
Juteböden übertragen und fü r  we itere 24 Stunden auf ein höheres G erüst 
gestellt. Das Feuer w ird  auf dem Boden der K am m er un te rha lten ; die K oh le  
w ird  in  H aufen von etwa 45 cm Höhe aufgeschichtet. A u f  ein G ew ichtste il 
K ardam om  is t ebensoviel K oh le  zu rechnen. D ie  getrockneten Kardam om en 
sollen von g rü n lichg e lb e r Farbe sein. W ährend  der T ro ckn u n g  dürfen sie 
niem als starkem  L ic h t ausgesetzt werden, da sie dann ausbleichen und die 
g le ich fö rm ige  Farbe verlorengeht.

Nach der T ro c k n u n g  werden die F rüchte  zu r E n tfe rn u n g  der Kelche und 
der Stiele beputzt. D ies geschieht entweder m it H ilfe  von Scheren oder aber 
durch Reiben über rauhen Oberflächen (Jute oder D rahtge flecht). Das le tztere 
w ird  am besten vorgenom m en, solange die F rüchte  noch heiß sind. Nach dem 
Beputzen müssen die F rüch te  ausgesucht und s o rtie rt werden. F ü r das erstere 
werden b isw eilen  D rahtsiebe gebraucht; besser geschieht die A rb e it jedoch m it 
der Hand. Beschädigte, geschrum pfte oder sehr k le ine  K apseln werden aus­
geschieden. D ie  S o rtie rung  e rfo lg t nach Größe und F arbe ; man p fleg t drei 
K lassen zu unterscheiden: lange, m ittle re  und kurze. Z u r V erpackung dienen 
am besten m it A lu m in iu m  und P ap ier ausgekleidete K is ten , deren jede i i2 lb s  
netto fassen soll. —  Nach W . M o l e g o d e ,  The T ro p ic a l A g r ic u ltu r is t  91, 
N r. 6 (1938). Lg-
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Einige Verbesserungen der Kaffeekultur in Tanganyika (Auslese, V e r­
m ehrungsm ethoden, Bodenbehandlung) werden —  neben einer Reihe w e ite re r 
A nbau w ie W ir ts c h a ft be tre ffender Fragen —  im  F o u rth  A n n ua l R eport o f 
the Coffee Research and E xpe rim en ta l S ta tion  L y a m u n g u ,  M oshi, fü r  das 
Jahr 1937 (Daressalam  1938) m itge te ilt. D ie  frü h e r begonnenen U nte rsuchun­
gen über die Bohnenm erkm ale w urden fo rtg e fü h rt und im  wesentlichen zum 
Abschluß gebracht. Es ergab sich, daß einige wenige einfache Messungen die 
E rn te  jedes Baumes gu t kennzeichnen können und daß es dadurch m ög lich  ist, 
einen beliebigen, fü r  die Auslese interessant scheinenden Baum  ohne weiteres 
auf seinen W e rt zu untersuchen. Besonders w urde das Bohnengew icht be rück­
s ich tig t, wobei sich folgendes zeigte: a) F ü r die C harakte ris ie rung einer Pflanze 
muß eine D urchschn ittsprobe aus allen Lesen genommen werden, da zwischen 
verschiedenen Lesen h ins ich tlich  der Bohnenausmaße sta tis tisch  bedeutsame 
Unterschiede bestehen können, b) D ie  A nzah l der Bohnen in  einer solchen 
D urchschn ittsp robe  muß m ehr als 350 betragen. Nachdem bereits frühe r fest­
geste llt worden w ar, daß das G ew icht der Bohnen m it der Länge, der B re ite  
und der W ö lb u n g  (Höhe) derselben p o s it iv  k o rre lie r t ist, konnte nunm ehr er­
wiesen werden, daß das V o lum en m it dem G ewicht eine enge pos itive  K o rre ­
la tio n  ze ig t (K o rre la tio n sko e ffiz ie n t r  — +  0,971 bis +  0,998), w odurch v ie l 
mühsame M eßarbeit erspart werden kann. Das G ew icht einer D u rchsch n itts ­
probe von 350 Bohnen aus der E rn te  eines Baumes lie fe rt fü r  die Züchtung 
sehr w e rtvo lle  Festste llungen. Auslese nach der F o rm  v e rvo lls tä n d ig t die 
Messungen.

Es is t nunm ehr m ög lich , Standarde fü r  die S elektion von Stam m pflanzen 
fü r  vegetative V erm ehrung zu geben. Es sind fo lgende: 1. E ig nu ng  der Pflanze 
fü r  die betreffende Gegend. 2. K rä ftig e , gesunde Exem plare. 3. Regelmäßige 
D u rchschn ittse rträge  von 1,5 kg  Pergam entkaffee (bei 9 X 9  Fuß P flanzw eite) 
jä h r lic h  im  V e rlau fe  von m indestens fü n f Jahren bei m ög lichs t geringen 
Schwankungen von Jahr zu Jahr. 4. E ine gute Ausbeute an reinem, m a rk t­
fäh igem  Kaffee'. 5. E in  M indestbohnengew icht von 0,150 g.

V e g e t a t i v e  V e r m e h r u n g  d u r c h  S t e c k l i n g e  z u r G ew in­
nung von K lonen  von etwaigen Züchtungen und zu r E rh a ltu n g  eines ein­
fö rm ig en  M ateria ls  fü r  Feldversuche w urden ebenfalls fo rtgesetzt. V on  den 
üb lichen einstäm m igen Bäumen is t bestes S teck lingsm ateria l nu r recht selten 
zu bekom m en; daher werden je tz t die S tecklinge einze lner Auslesen m ehr­
stäm m ig gezogen, da m ehrstäm m ige Exem pla re  sich zu diesem Zwecke v ie l 
besser eignen. D ie  Bew urze lung erw eist sich in  der kühlen Jahreszeit als e in­
fach; in  der heißen ergeben sich aber verschiedene Schw ierigke iten , v o r allem  
R h izocton iabe fa ll, we lcher alle S tecklinge einer Serie vern ich ten kann. D ie  
m itt le re  Bew urzelungsdauer be träg t 18 W ochen. B ew urze lung w ie W achstum  
sind bei S tecklingen verschiedener Bäume sehr ungleich. B ehandlung m it 
W uchssto ffp räpara ten in  verschiedenen V erdünnungen („H o rto m o n e  A “ ; über 
die M ethode s. „T ro p e n p fla n ze r“ , dieser Jahrgang, S. 110) hatte bei H a rth o lz ­
s teck lingen eine gewisse Beschleunigung der W u rz e lb ild u n g  zu r F o lg e ; ob 
dasselbe aber auch fü r  die w e it üb licheren W eichho lzs teck linge  z u tr if f t,  is t 
zw e ife lh a ft; jedenfa lls  scheinen die soeben erwähnten, offenbar inhärenten 
Unterschiede verschiedener Bäume in  der B ew urze lungsfäh igke it größer zu 
sein als die W uchss to ffw irku ng .

P f r o p f u n g e n  waren zu einem geringen P rozentsatz e rfo lg re ich  
zwischen Seitentrieben ausgelesener E xem p la re  aus P flanzungen als Reis und
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den E ndtrieben ju ng e r Säm linge auf der S ta tion  als U n te rlage, w ährend g le ich­
artige  P frop fungen  auf ältere Bäume m ißlangen. D ie  A rb e it d ient zu r V e r­
einfachung von K reu zun g  und so ll w e ite r v e rfo lg t werden. Ende 1936 wurden 
außerdem Reiser e in iger Neuzüchtungen der S tation A m an i auf Säm linge von 
B ourbon-K a ffee  g e p fro p ft; 1937 konnten die angegangenen P frop fungen  aus­
gepflanzt werden und en tw icke lten  sich befried igend.

B o d e n u n t e r s u c h u n g e n  wurden angeste llt über die W irk u n g  von 
Bodenbedeckungen m it pflanzlichen Rückständen (m u lch ing) auf den N itra t­
gehalt des Bodens, insbesondere in  der feuchten Jahreszeit. „M u lc h “  aus 
trockenen B ananenblättern zeigte eine ausgesprochen fördernde W irk u n g  auf 
die N itra tb ild u n g ; solcher aus Guineagras füh rte  dagegen zu einer H erab­
setzung der le tzteren. D ieser U n tersch ied hängt o ffenbar dam it zusammen, 
daß die erstgenannte Bedeckung gegen na tü rliche  Zersetzung sehr w iderstands­
fäh ig  ist, während die zweite um gekehrt rasch zersetzt w ird . Lg.

D ie in Italienisch-Somaliland kultivierten Bananenformen werden von
R. C i f  e r r  i in  den „ A t t i  del Is t itu to  B otán ico  di P av ia “ , Band X  (Serie IV ) ,
S. 73 bis 123 (1938), sehr ausführlich  m onographisch behandelt. Es werden
folgende Form en unterschieden: 1. F o r m e n k r e i s  d e r  M u s a  n a n a  
(M . C a v e n d i s h i i). Rasse „G iub a “  m it den sich durch höheren bzw. n ie d ri­
geren W uchs unterscheidenden Unterrassen „G iuba  gigante und „G iuba  
nana“ . 2. F o r m e n k r e i s  d e r  M.  p a r a d i s i a c a  S u b s p e c .  p a r a ­
d i s i a c a  (P lanten-Bananen). a) Rasse „S om a la“  (typische Plantenbananen 
m it v o r der Reife rosa gefärbten F rüchten) m it den Unterrassen „D ente  d E le ­
fan te “  (junge B lä tte r e ifö rm ig  zugesp itzt) und „S om a la“  (junge B lä tte r läng­
lich -e llip tisch ). b) Rasse „R u b ra “  (F rüchte  w en iger typisch, k le iner, schwächer 
gekrüm m t, w eniger ausgesprochen in  T rauben) m it den Unterrassen „R u bra  
(F rüchte  pu rpu rn ) und „B ochen i“  (F rüchte  schwächer p igm en tie rt). 3. F o r ­
m e n k r e i s  d e r  M.  p a r a d i s i a c a  s s p .  s a p i e n t i u m  (M.  s a p i e n -  
t i u m). a) Rasse „B a idoa “  (F rüchte  läng lich , z iem lich dick, niem als schlauch­
fö rm ig , m itte lsüß und -arom atisch, ohne spezielles A rom a), b) Rasse „Z anz i- 
ba rina“  (F rüchte  s ta rk  ve rk ü rz t und angeschwollen, typ isch  schlauch- und 
sackfö rm ig , von stark saurem Geschmack, zuw eilen m it gu t ausgeprägtem, 
charakteristischem  A rom a ) m it v ie r Unterrassen, darun te r „L a d y ’s F in g e r“ 
und „A p p le “ . Daneben sind dre i Rassen unsicherer S te llung vorhanden 
(„S om ala 2“ , „B o flo “  und „G oscia“ ). K om m erz ie lle  Bedeutung hat ausschließ­
lich  der A nbau von „G iuba “ , einer Rasse, die der orien ta lischen „Laca tan “ - 
G ruppe sehr nahesteht oder sogar m it ih r  identisch ist. Lg.

D er deutsche H olzm arkt 1938 nach dem Jahresbericht über N u tzhö lzer 
der M a k le rfirm a  I.  F. M ü lle r  &  Sohn A . G., H am burg .

Das Jahr 1938 hat w ie in  der P o lit ik  so im  W irtscha fts leben  und h ier 
w iederum  auf dem Gebiete der F o rs t- und H o lz w ir ts c h a ft tie fg re ifende  W and­
lungen gebracht. D e r Jahresbericht der F irm a  M ü lle r  g ib t darüber eingehend 

A usku n ft.
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Daß das w irts c h a ftlic h  aufbauende Reich aus eigener H o lzerzeugung 
seinen B edarf n ich t decken kann, is t allbekannte Tatsache, ebenso, daß die durch 
S taatsnotw endigke iten gebotene Ü berste igerung des nachhaltigen Jahresein­
schlages im  heim ischen W alde von ioo auf 150 v. H . dazu n ich t genügt und 
einen die Z u k u n ft schwer belastenden E in g r if f  in  das H o lz v o rra ts k a p ita l b ilde t, 
un te r dem die F o rs tw irts c h a ft stöhnend sich w indet. D ie  zusätzliche Deckung 
des Rohstoffes H o lz  durch die Hereinnahm e frem den Holzes b le ib t unausweich­
liches Schicksal, solange das Reich noch n ich t eigene Bezugsquellen, und zwar 
aus eigenen K o lon ien  und deren W ald re ich tum , w ieder erlang t hat. D ie  in 
diesem Jahre vo llzogene E in ve rle ib un g  der O stm ark und des Sudetenlandes hat 
zw ar dem Reiche eine nam hafte M ehrung an nutzbarem  W a ld  gebracht, 3,1 
und 0,99 M ill.  ha. A be r der einsetzende gesteigerte A u fb au  der erworbenen 
Länder s te igert deren H o lzbeda rf, und so b le ib t der A n te il fü r  das A ltre ic h  
begrenzt. D ie  W ald fläche is t je  K o p f der B evö lke rung  (nach M an te l) m it 
0,22 ha die gleiche geblieben. Noch auch bestehen handelspolitische B indungen 
Ö sterre ichs w e iter, besonders nach U ngarn  und Ita lie n . Das alles hat dazu 
ge führt, und fo rd e rt w e iter, die Verw endung des Holzes aufs äußerste e inzu­
schränken und zu überwachen. H in zu  kom m en die wegen der F inanzlage 
Deutschlands im  V ie rjah resp lan  durchgeführten Beschränkungen des W aren- 
und G eldverkehrs m it dem Ausland, die schon im  vo rjäh rige n  B erich t e rö rte rt 
w urden (vg l. „T rope np flanze r“  1938, S. 208).

Nach der R e ichssta tis tik  w urden an N u tzho lz  e inge füh rt in  T onnen: 1936: 
3927000 roh, 1249000 bearbeitet, zusammen 5176000; 1937: 2862000 roh, 
1177 000 bearbeitet, zusammen 4039000; 1938: 2833000 roh, 1596000 bear­
be itet, zusammen 4428000; davon (nach I.  F. M ü lle r)  aus Europa 4416000 
=  92’ v. H., 3865000 =  91 v. H . und 3 477 000 =  90 v. H . Außereuropäisches 
H o lz  w ar m it 383 000, 384 000, 371 000, d. s. 8, 9 und 10 v. H . be te ilig t. D avon 
entfie len auf afrikanisches H o lz  269 000, 274 000 und 219 000, d. s. 70, 71 und 

59 v. H.
Bei U m rechnung des bearbeiteten Holzes in  R undholz be trug  die Gesamt­

e in fuh r 1936 bis 1938: 6 010 000, 4 823 000, 5 5 i i  000 t. Diese um gerechnet in  Fest­
m eter R undho lz e rg ib t un ter E inbeziehung der n ich t belangreichen A us fu h r 
ungefähr 1936 bis 1938: 10,1, 8,1, 9,2 M il l.  fm . D e r N u tzholze inschlag D eutsch­
lands (50 v .H . über den N u tzh o lze rtrag !) be trug  rund  35, 37,7, 45,1 M il l.  fm , der 
G esam tnutzho lzverbrauch also 45, 46 und 54 M il l.  fm  und die zusätzliche N u tz ­
ho lze in fuh r davon 22, 20 und 17 v. H.

D ie  Hauptbezugsquellen, die europäischen, lie fe rn , w ie  die d re ijäh rige  
Ü bers ich t zeigt, mengenmäßig und p rozen tig  jä h rlic h  weniger. V o n  den 
außereuropäischen ve rr in g e rt sich auch die E in fu h r aus N ordam erika : 93000, 
73 000, 86 000 t. Das einst hochgeschätzte H o lz  der südöstlichen K ie fe rn  
P itchp ine und Caro linapine kom m t im m er w en iger nach Deutschland, seitdem 
ein ige südam erikanische und andere E rsa tzhö lze r da fü r verw endet werden. 
N u r O regonpine (Pseudotsuga D o ug las ii) aus den W eststaaten der U S A  und 
zusä tz lich  auch aus Kanada, h ie r vorw iegend in  B löcken, und Cedar, Cha- 
m aecyparis spp. und L ib roced rus  sp. behaupten sich noch auf dem deutschen 
M ark t. S üdam erika beschickt diesen laufend re ich liche r (12000, 28000, 48000 t), 
obenan B ras ilien . A us A sien kamen 9000, 10000 und 12000 t, vo rnehm lich  
H a rth ö lze r aus B rit is c h - und N iede rländ isch-Ind ien  und Nußbaum holz aus der 
T ü rk e i. D ie  größte E in fuhrm enge lie fe rt zunehmend A fr ik a , 269000, 274000, 
219 000 t, und dies tro tz  dem durch die V errechnungsschw ierigke iten  m it F ra n k ­
reich verursachten Rückgang im  Jahre 1938'
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E uropa  lie fe rt uns überw iegend Nadelho lz. Obenan steht die Tschecho­
s low ake i, sodann Polen, Rußland, F inn land. H in z u  kom m t zunehmend von 
Übersee Kanada. A be r die europäische Z u fu h r hat in  den dre i Jahren m engen­
mäßig sinkende Tendenz: 4000, 4000, 3000, 9000, 3000, 5000 t, dagegen im  D u rch ­
schn ittsw ert je  Tonne steigende Tendenz: 37,30, 51,90, 56,10 R M , ein Beweis, 
daß die Bezugsbedingungen aus den alten europäischen Überschußländern un­
günstiger werden.

Beachtlich ist, w ie Kanada im m er m ehr an die Stelle der U S A . t r i t t .  V on  
ihm  e rh ie lt D eutschland sow ohl in  Roh- w ie in  S chn ittho lz  in  den dre i Jahren 
6600, 20 200, 28 7001. Das S chn ittho lz  stieg auf das 4- und öfache, das R und­
ho lz auf das 3- und 4fache, das Faserholz aber von 4000 auf 90000 und 
900 000 Raummeter.

D ie  anderen E rd te ile  b ringen  nu r w en ig  Nadelho lz, so in  noch k le inen 
Posten Südam erika, und zw ar B ras ilien  das fü r  Sperrho lz brauchbare A ra u - 
carienholz und Chile ein erst 1938 beachtlich gewordenes H o lz  M an iu  (Podo- 
carpus chilena).

D ie  Tatsache, daß das m eistbegehrte N ade lho lz  knapper w ird , n ö tig t 
einerseits zu der schon erwähnten sparsamen Handhabung in der Verw endung, 
w e ite rh in  aber auch dazu, in  heimischen, v o r a llem  aber in  exotischen L a ub ­
hölzern einen E rsa tz  fü r  N ade lho lz  zu suchen. So w ird  das sogenannte Faser­
holz, das vorm a ls fast ausschließlich die F ichte, dann ergänzend die K ie fe r 
b ildete, durch Buche ergänzt; ähnlich w ird  im  Bergbau der s ta rk  angewachsene 
B edarf an G rubenholz m it E iche und Buche gedeckt. V on  überseeischen H e r- 
kün ften  werden im m er m ehr solche Laubhö lze r beachtet und gesucht, die so 
oder so an die Stelle des Nadelholzes zu tre ten geeignet sind. D ies sind m itte l­
harte und leichte, die sowohl zu M öbeln  und F urn ie ren  w ie auch als Bauholz 
verw endet werden können und w e ite rh in  als Chemie- und Faserholz. D e ra rtige  
H o lza rte n  bieten sich arten- und mengenmäßig re ich lich  im  afrikan ischen 
T ropenw a ld  unserer K o lon ien . D e r Jahresbericht g ib t h ie rüber lehrreichen 
Aufsch luß. U nd  unsere technischen, chemischen, physika lischen Forschungs­
in s titu te  sind e ifr ig  daran, die E igenschaften und V erw endbarke iten  solcher 
H ö lz e r nach allen Seiten zu e rm itte ln  und zu erproben.

U n te r den H e rkü n fte n  aus A fr ik a  steht nach w ie v o r O kum e (Aukoum ea 
K la ineana) a llen voran, indessen doch m it fa llendem  A n te il:  262000, 283000, 
181 000 t, im  Schäl- und F u rn ie rh o lz  aber m it 89, 81 und 70 v. H . von dessen 
Gesam teinfuhr. N ich t eine verm inde rte  A u fnahm e fäh igke it in  D eutschland hat 
das verursacht, sondern le d ig lich  der gespannte Devisen- und W arenverkehr 
zwischen D eutsch land und F rankre ich . E r  füh rte  zu einer Sperrung der Z u ­
fuhren im  zweiten H a lb ja h r 1938. Andere  in  ih re r W irk u n g  ähnliche Um stände 
hemmten vorübergehend die O kum e-E in fuh r aus Spanisch-Guinea. D ie  F u r ­
n ie r- und Schä lindustrie  g r i f f  no tgedrungen zu anderen afrikan ischen H ö lzern , 
so zu den m ahagoniähnlichen sog. Nebenhölzern M akore  (M im usops sp.), 
T iam a und Sipo (E n tandophragm a-A rten), N g o llo n  (K haya ivo riens is), den 
sog. Nußbaum hölzern und L im ba , besonders T e rm in a lia  superba, A bach i (T r i-  
p loch y to n  sc le roxy lon ) u. a. m. K o n s tru k tio n s -, Schiffsbau- und D rechs le r­
hö lzer b leiben mengen- und w ertm äßig w e it zu rück  h in te r den F u rn ie r- und 
Schalhölzern.

Noch vieles läßt sich fü r  den Interessenten aus dem in h a lt-  und aufschluß­
reichen Jahresbericht herauslesen, was h ie r n ich t e rö rte rt werden konnte. 
U n te r dem E in d ru c k  der erst 1939 e rfo lg ten  E rw e ite ru n g  des großdeutschen
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Raumes sei n u r ku rz  eine E rgänzung der eingangs gegebenen Daten eingefügt. 
Das un te r deutsches P ro te k to ra t gestellte Böhm en/M ähren b r in g t zum  Reiche 
1,29 M il l.  ha W a ld  m it einem Jahreseinschlag von 4,58 M il l.  fm , davon rd. 
85 v. H . N adelho lz. F r. Jentsch.

m Wirtschaft und Statistik m

D ie Landwirtschaft Kenyas in den Jahren 1936 und 19371) nach „A n n u a l 
R eport 1937“ , D epartm ent o f A g ric u ltu re , V o l. I ,  I I ,  K enya  C o lony and P ro ­
tectorate, N a iro b i 1939: Zu Beg inn des Berichts jahres w ar die M a rk tla ge  ve r­
hä ltn ism äß ig günstig . U m  die M itte  des Jahres v o llz o g  sich jedoch ein be­
träch tliche r W and e l; denn ba ld nach V e rö ffe n tlich un g  der Schätzungen der 
außerordentlich angestiegenen am erikanischen B aum w o lle rträge  fie len die 
Preise fü r  Sisal, Häute, Ölsaaten und andere P rodukte , und gegen Ende des 
Jahres e rfo lg te  ein erheblicher P re iss tu rz  fü r  Kaffee. D ie  Tee- und M aispreise 
b lieben verhältn ism äß ig stetig. E inen A nstieg  verzeichneten die P yre th rum - 
preise.

D e r W e rt der ausgeführten landw irtscha ftlichen  E rzeugnisse stieg von 
2 510 215 £ im  Jahre 1935 auf 3278662 £  im  Jahre 1936, um  1937 w ieder auf 
3200.629 £  zurückzugehen. V o r  a llem  stiegen im  B e rich ts jah r die W erte  der 
A u s fu h r von Tee um  131 182 £, Häuten um  72 591 £, B aum w olle  um  41 729 £, 
P y re th ru m  um 11 910 £, W a ttle -E x tra c t um 11458 £  usw., während der W e rt 
der Kaffeeausfuhr um  237 120 £  und der des S isalexportes um  16 740 £  gegen­
über dem V o rja h r zurückg ing.

D ie  A u s fu h r der landw irtscha ftlichen  E rzeugnisse gestaltete sich in  den 
Jahren 1935 bis 1937 w ie fo lg t:

1935 1936 1937

Bienenwachs . . cwt 1 184 808 1 323
Butter . . . 16 287 24983 22 898
Ghee . . . 4 532 3 965 2 296
Häute . . . 80 684 52 462 56 341
Felle (Schafe, Ziegen) Stück I  190 251 1 794 060 I 806 565
W olle . . . 12 626 13 026 13 898
Kaffee . . cwt 359 883 409 262 273 887
Baumwolle . . cntl 28 418 58 152 71 189
Sisal . . . . . t 32 136 34 746 31 275
Mais . . . . cwt 1 198 605 1 452 380 728 373
Maismehl . . . cwt 106 743 137 761 99 423
Weizen . . . cwt i  025 45 996 7 809
W eizenmehl . . cwt 77 561 61 875 69 398
Erdnüsse . . . . t 269 2 503 2 852
Sesam . . . . . t i  959 2 407 I I I9
Oele . . Gallon. 108 024 104 819 139 301
Kartoffeln . cwt 96 675 103 347 71 995
Pyrethrum . cwt — 20 798 19 413
Zucker . . cwt 86 055 131 904 92 821
Tee . 45 108 67 099 81 835
W attle Rinde . cwt 223138 240 914 201 655
W attle  Extract . cwt 101 888 HO 272 123 632

')  V g l. „T ro p e n p fla n ze r“  1936, S. 490, 1937, S. 311.
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D e r A u s fu h rw e rt der landw irtscha ftlichen  P roduk te  in  den Jahren 1935 

bis 1937 w a r: ___________________________

1935
£

1936

£

Lebende T ie r e .......................... 21 310 55 432
B ie n e n w a c h s ........................... 4 933 4044

B u t t e r .......................................... 59 652 96 564
G h e e .......................................... 11 638 11 367
H ä u t e .......................................... 143 538 123 480
Felle (Schafe u. Ziegen) . . 35 849 67 137
W o l l e .......................................... 47 7 io 44 174
K a f fe e .......................................... 934 923 969 804
B a u m w o lle ................................ 76 326 149 789
Sisal . . . .  ..................... 423 112 690 459

M a i s .......................................... 184965 233 37i
M a ism e h l..................................... 20 002 20 716

W e iz e n ..................................... 479 22 883
W e ize nm e h l................................ 49 73° 40 540

E rd n ü s s e ..................................... 3 217 32 857
S e s a m .......................................... 20 917 27 856

Ö l e ................................................ 24105 22 033
K a r t o f f e l n ................................ 21 372 21 861

P y r e t h r u m ................................
Zucker .......................................... 52 976

47 9°5 
76 301

T e e ................................................ 217 047 335 690
W attle  R i n d e .......................... 44 570 48 747
W attle E x t ra c t .......................... 58 992 64 298

1937
£

9 811 
7 188 

93 916 
9 820 

196 071 
104 281 

52 633 
732 684
191 518 
673 719 
198 832 

29 186 
4746 

45 264 
28 912 
14 605 
22 781 
16 504
59815
5 i 34i 

466 872 
45 484
nc ic ft

D ie  K a f f e e - E r n t e  1936/37 w ird  auf 323 672 cw t geschätzt gegenüber 
286592 cw t im  Jahre 1935/36. D ie  E rträ g e  e rfü llte n  n ich t die gehegten E rw a r­
tungen D ie  in  London  no tie rten  Preise waren im  Jahre 1936/37 günstig , fielen 
dann aber erheblich, bevor die E rn te  1937/38 auf den M a rk t gebracht werden 
konnte. D e r Londoner D urchschn ittsp re is  je  cw t be trug  1935: 54 sh, 1936: 
59 sh. und 1937: 63,5 sh. Im  einzelnen be lie f sich der m onatliche D urchschn itts ­
pre is 1937 in  London  auf 79 sh im  Januar, 59 sh im  Jun i und 56 sh im  D e­
zember. D ie  A u s fu h r nach den V ere in ig ten  Staaten von A m e rika  und nach 
Kanada nahm w e ite r zu, man is t auch bestrebt, den südafrikan ischen M a rk t 
auszubauen. D ie  von E uropäern  bepflanzte F läche g ing  von 101 234 acres im  
Jahre 1936 auf 93 772 acres im  Jahre 1938 zurück.

D ie  M a i s e r n t e  der europäischen F arm er w ird  fü r  das Jahr 1936/37 auf 
863398 Sack geschätzt gegenüber 1 011 863 Sack im  vorhergehenden Jahr. D ie  
Schätzung fü r  1937/38 be träg t 1 13S 297 Sack. D ie  „K e n y a  Farm ers ’ Asso- 
s ia tion “  zahlte 1936/37 7/20 sh je  Sack. E uropäer bebauten 1936 eine F lac e 
von 117848 acres, 1938 dagegen nu r 113 103 acres. D ie  P rü fu n g  des an­
ge lie ferten  Maises ergab im  Jahre 1936 bei einer M enge von 837098 Sack fü r  
IS7 073 Sack =  18,8 v. H . le ichten und fü r  64 859 Sack =  7,7 v. H . starken K ä fe r­
b e fa ll; 73186 Sack =  8,7 v .H . wurden als feucht und m u ffig  bezeichnet. D ie 
entsprechenden Zahlen fü r  1937 s ind: 426649 Sack, 107708 Sack =  25,2 v .H .,  
38 430 Sack =  9,0 v. H ., 32 381 Sack =  7,6 v. H .,

D ie  W  e i z e n ertrage beziffe rn  sich 1936/37 schätzungsweise auf 222000 
Sack. D e r D urchschn ittsp re is  w ar 16/17 sh je  Sack gegenüber 13/33 sh im  v o r­
hergehenden Jahr. D ie  E rn te  1937/38 w ird  auf 237 558 Sack geschätzt. V on  
E uropäern  waren 1936: 52 135 acres und 1938: 57 174 acres m it W eizen bestellt.
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In  geringem  U m fange befaßten sich auch E ingeborene im  E m bu- und M eru - 
D is tr ik t  m it W eizenanbau.

D ie  S i s a l  ausfuhr erre ichte nach Menge und W e rt ih ren bisher höchsten 
Stand im  Jahre 1936 m it 34746 t  (W e rt: 690459 £), sie nahm 1937 um  3471 t ab. 
D e r P re is  auf außerafrikanischen M ärk ten  be lie f sich auf 28 £  je  Tonne fü r  
N r. 1 zu Beg inn des Jahres 1936 und fie l auf 20 £  Ende Dezember. M it  Sisal 
bepflanzt waren von E uropäern  1936: 128 565 acres, 1938 stieg die F läche auf 
166 517 acres.

D ie  m it T e e  bebaute F läche stieg von 13 176 acres Ende 1936 auf 13 514 
Ende 1937. Den Lagerräum en w urden in  der Ze it von M ärz  1937 bis Februar 
1938: 11023511 lbs zugeführt, im  vorhergehenden Jahr dagegen nu r 9043124 ibs. 
Entsprechend erhöht haben sich auch Menge und W e rt der A us fu h r. D e r Preis 
fü r  K enya-Tee in  London  stieg 1936 s te tig  von etwa 1 sh auf 14 d Jm  A ugust 
1937, g ing  danach w ieder zu rü ck  und be trug  am Jahresende etwa 13 d.

D ie  K r is ta l l z u c k e r  erzeugung in  der Z e it von 1. M ä rz  1937 bis zum 
28. F ebruar 1938 w ar 317720 cwt, also etwa die gleiche Menge w ie  im  Jahre 
vorher (315 660 cw t). D e r E x p o rt g ing  im  B e rich ts jah r w e rt- und mengenmäßig 
zurück, während der E igenverbrauch stieg. E uropäer bestellten 1936: n  568 
acres und 1938: 15544 acres m it Z uckerrohr.

D ie  G e r b r i n d e n  ausfuhr (W a ttle ) g ing  1937 gegenüber 1936 zurück, 
der E x tra k te x p o rt stieg dagegen. D er Preis fü r  zerk le inerte  Kenya-R inde 
auf außerafrikanischen M ärk ten  ste llte  sich au f £  6. 16. 3 je  Tonne zu Beginn 
des B erichts jahres und von Jun i bis Ende des Jahres auf £  8. 16. 6: F ü r E x tra k t 
no tie rte  am A n fa ng  des Jahres ein Preis von 16 £  je  Tonne, der im  J u li auf 
19 £  stieg, im  Dezem ber aber w ieder auf £  17. 10.— fiel. V on  Europäern  w urde 
eine Fläche von 16 681 acres im  Jahre 1936 und 19662 acres 1938 bepflanzt.

D ie  P y r e t h r u m  b lü te  w a r durch feuchtes, kaltes W e tte r beeinträch­
tig t, so daß tro tz  w ahrsche in licher Zunahme der bepflanzten F lächen die 
A u s fu h r im  Jahre 1937 gegenüber 1936 zurückg ing . D e r A u s fu h rw e rt wuchs 
jedoch von 47905 £ im  Jahre 1936 auf 59815 im  Jahre 1937. Hauptabnehm er 
waren die V ere in ig ten  Staaten von A m erika . D e r Preis auf außerafrikanischen 
M ärk te n  stieg von 68 £  je  Tonne zu Beg inn des Jahres au f 94 £  am Ende des 
Berichtsjahres. D e r M ehrpre is  gegenüber der japanischen B lü te  konnte auf 
G rund des hohen P yre th ringeha ltes  der A us fuh rw a re  erhalten werden. E u ro ­
päer bebauten 1936: 3794 acres, 1938 dagegen 6670 acres m it P yre th rum .

D ie  B a u m w o l l e r n t e  zeigte 1936/37 m it 22925 B allen eine erhebliche 
S te igerung gegen das vorhergehende Jahr, in  dem 16 165 B allen erzeugt wurden. 
V o r  dem P re iss tu rz  erzie lten die P flanzer Preise bis zu 15 Cents je  lbs fü r  
erstk lassige Saatbaum wolle. Nach V e rö ffe n tlich un g  der Schätzungen der 
am erikanischen B aum w o lle rn te  zahlten die G innereien n u r 8 bis 9 cents an 
die P flanzer. D ie  Schätzung der E rn te  1937/38 be träg t 20910 Ballen. D a m it is t 
e rs tm a lig  seit dem Jahre 1930/31 ein Rückgang der E rzeugung zu verzeichnen.

Bestrebungen in  bezug auf die A u s fu h r vor! P a s s i o n s f r ü c h t e n  
füh rten  zu r Schaffung eines „c o n tro l B oa rd “  und eines „A g e n c y “ , das a lle in  
den E x p o rt der F rüch te  übernehmen soll. D ie  Zahl der von dem „B o a rd “  1937 
erfaßten P flanzer be träg t 56, die 939 acres m it P assionsfrüchten bebauten.

E ine Reihe von K u ltu rve rsu chen  erstreckte  sich au f F l a c h s -  und 
R a m i e  anbau und -aufbere itung, verschiedene B o h n e n s o r t e n ,  S o j a -  
bohnen sowie F u t t e r -  und W e i d e  pflanzen.

D ie  B u t t e r  erzeugung ste llte  sich 1935 auf 2 555 350 lbs, 1936 auf 
3 412 904 lbs und 1937 auf 3 367 025 lbs. K .

Tropenpfl anzer 1939, Heft 6. 18
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Die Landwirtschaft in Nyassaland in den Jahren 1936 und I9371)-
E rträge  und die bebauten Flächen der Europäer-P flanzungen zeigten in 

Jahren 1936 und 1937 folgendes B ild :

H a u p te rz e u g n is s e  1936:
Tabak ...............................
T e e ................................
K a f f e e ..........................
Sisal
Baumwolle (L in t) . .
K a u ts c h u k .....................

E r z e u g u n g  1937:
T a b a k ..........................
T e e ................................
K a f f e e ..........................
Sisal ................................
Baumwolle (L in t) . .
K a u ts c h u k .....................
Chillies und Kapsikum
M a is ................................
W e iz e n ..........................
Leguminosen . . . .
Ö ls a a t e n .....................
T u n g ö l ..........................
O b s t ................................
N ußbäum e.....................
Verschiedenes . . •
Aufforstung . . . .

acres Erzeugung

7 349 2 663 360 lbs
16 346 7 372 316 lbs

336 533 cwt
1547 82 000 cwt
1997 1 920 cwt
1300 1 607 cwt

6 862 24 234 cwt
17 112 129 166 cwt

566 510 cwt
3 952 6 160 cwt

949 1 006 cwt
1300 1 685 cwt

6 13 cwt
1 174 12 514 cwt

6 l 190 cwt
3 777 I I  304 cwt

131 539 cwt
1 677 4 364 cwt

703 535 cwt
20 —
IO 28 cwt

16 260 —

Die
den

D ie  E ingeborenen erzeugten in  T onnen:

1936 1937

S a a tb a u m w o lle ..........................
Tabak ..........................................

6381* 2) 
6 i 7o2j

6 591
6 582 2)

A ls  A u s fu h rg ü te r seien genannt:

1936 1937

Menge
W ert

£
Menge

W ert
£

K a f f e e .....................
T e e ..........................
Tabak . . . . .  
Baumwolle (L in t) . 
Baumwollsaat . . 
Strophantus . . . 
Chillies u. Kapsikum  
K au tschuk . . . ■ 
Bienenwachs . . .

337 cwt 
7 706 088 lbs

13 391 541 lbs
2 375 t 
1 679 t 

16 191 lbs 
12 129 lbs 

. 206 535 lbs 
232 cwt

628 
256 870 
390 587 
133 007

3 357 
1 619

151
861 

1 083

908 cwt 
8 816 788 lbs 

14 536 933 lbs 
2 066 t 

895 t
24 674 lbs 
’3 077 lbs 

203 175 lbs 
320 cwt

2 051 
326 037 
423 994 
105 722

2 440 
2467

38
3 449 
1 492

1) V g l. „T ro p e n p fla n ze r“  1937, S. 260.
2) V e rka u fte  Mengen.
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Gegenüber dem Jahre 1936 is t die T  a b a k erzeugung im  Jahre 1937 
etwas gestiegen:

1936

lbs
1937

lbs

E u ro p ä e re rz e u g u n g :
F lu e -cu re d ................................ 2 109 128 2 292 752
F ire -c u re d ................................ 472 808 325 360
A ir - c u r e d ................................ 81 424 96 096

Insgesamt 2 663 360 2 714 208
E in g e b o re n e n e rz e u g u n g :

F ire -c u re d ................................ 13 821 718 14 742 603
Gesamterzeugung: 16 486 078 17 456 8 n

Das finanzie lle  E rgebn is der europäischen P flanzer w ar ungünstig . V ie le  
P flanzer versuchen im m er noch, helle Tabake in  Gebieten anzubauen, deren 
k lim atische  V erhä ltn isse von denen anderer Erzeugungsgebiete dieser T aba k­
sorten s ta rk  abweichen. D ie  Q ua litä t des E ingeborenentabaks der N o rd p ro v in z  
ließ sehr zu wünschen üb rig . D ie  durchschn ittliche E rzeugung der E inge ­
borenen w ar in  der nörd lichen P ro v in z  etwa 136 Ibs und in der S üdprovinz 
etwa 230 lbs je acre.

D ie  B a u m w  o 11 P roduk tion  der E ingeborenen is t in  den le tzten beiden 
Jahren erheblich gesunken. A ls  Hauptursache fü r  den R ückgang im  vergan­
genen Jahre w ird  der starke B e fa ll durch D iparops is  castanea Hm ps. an­
gesehen.

D ie  E rzeugung der europäischen P flanzer an Saatbaum wolle sank von 
295 t im  Jahre 1936 auf 151 t im  Jahre 1937.

D e r T e e -  E x p o rt is t um  14,4 v. H .ge s tieg en  auf G rund erhöhter E rträge  
je acre und Zunahme der e rtrag fäh igen Bestände. D ie  m it Tee bebaute Fläche 
be lie f sich am Ende des Jahres 1937 auf 17 112 acres, davon waren 301 acres 
Neuanpflanzungeri. E rn te fä h ig  waren 14666 acres.

D e r größte T e il der K a f f e e  anbaugebiete scheint wegen der langen 
T rockenhe it ungeeignet fü r  diese K u ltu r  zu sein. M it  ein igem  E r fo lg  w ird  der 
Kaffee von E ingeborenen im  M asam banja tigebie t angebaut.

D ie  im  Besitz von E uropäern  befind lichen Kaffeepflanzungen gehen m ehr 
und m ehr zurück, w ie aus der nachstehenden Tabe lle  zu entnehmen is t:

Gesamtbestand Erzeugung Ausfuhr

acres cwt cwt

1936 . • • 837 533 168
1937 • • • 566 510 173

D ie Anbaufläche des T  u n g ö 1 baumes wuchs von 624 acres im  Jahre 
J936 auf 1677 acres im  Jahre 1937. Überw iegend w ird  A le u rite s  m ontana an­
gebaut, da die K u ltu r  le ich te r anzulegen is t u n d  ein schnelleres W achstum  als 
A . F o rd ii zeigt. Ob aber A . m ontana auch höhere E rträ g e  als A . F o rd ii g ib t, 
Jst noch unbekannt.

18'
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Über den V i e h b e s t a n d  im  B erich ts jah r g ib t fo lgende T abe lle  A us­

k u n ft:

Europäer Eingeborene

R in d e r .......................................... I 4  7OO 2 1 8  4 6 2

S c h a fe .......................................... I  O9O 5 5  165
Z ie g e n .......................................... 405 2 4 9  994
S c h w e in e ................................ I  O I9 69 866

(Nach „A n n u a l R eport o f the D epartm ent o f A g r ic u ltu re  19 37 “ . Nyassa- 

land P ro tecto ra te .) ■

Zuckererzeugung und -ausfuhr Kubas, W eltzuckererzeugung und W e lt­
zuckerverbrauch1). Dem  je tz t vorliegenden „A n u a r io  A zucarero  de Cuba 1938“ 
der „C uba E conóm ica y  F inanc ie ra “  (frühe r „C uba Im po rta do ra  e In d u s tr ia l ) 

entnehmen w ir  fo lgende Übersichten:
Kubas G esam tzuckererzeugung in  den Jahren 1936 und 1937, in  long

t0nS: 1936: 250^550 1 9 3 7 : 2970997.

D ie  w ich tigs ten  Abnehm er fü r  K ubazucker waren im  Jahre 1937, in

long  tons:
Vere in igte Staaten v. Am erika 2236427 I Frankre ich . . . . . .  42701
E n g la n d ................................ 522164 H o lla n d .....................................  23915
B e lg ie n .....................................  65 714

D ie  W eltzucke re rzeugung s te llte  sich in  den Jahren 1936/37 und 1937/38 

w ie fo lg t:

1936/37 I 9 3 7 / 3 8 * 2)

R ü b e n z u c k e r :
E u r o p a ................................................
(D e u ts c h la n d ).....................................
A m e r ik a ................................................

8 660 145 
(1 803 784) 
i  235 313

9 620 000 
(2 175 000) 
i  198 928

R o h rz u c k e r :
Europa (Spanien) . .
A m e r ik a ..........................
A s ie n ..........................
A f r ik a ................................
Austra lien und Südsee

Insgesamt 9 895 45 8

15 747 
8576967 
9 520 141 

97 6  537 
93 5  892

10 818 928

1 2  OOO

8 610 872
9 403 000 
i  030 370

940 000

Insgesamt 20 025 284 19 996 242

W eltzuckererzeugung 2 9  9 2 O 7 4 2 30 815170

D e r A n te il der Rübenzuckererzeugung an der W e ltp ro d u k tio n  be lie f sich 
im  Jahre 1937/38 auf 35 v. H . gegen 33 v. H . im  Jahre 1936/37.

1) V g l. „T rope np flanze r“  1938, S.82.
2) Schätzung.
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D er W e ltve rb rauch  be trug  in  den Jahren 1935/36 bis 1937/38:

1 9 3 5 /3 6
1 9 3 6 /3 7  

Verbrauch 

in  1000 m t

1937/38i ) 
Verbrauch 

in  1000 m t
Verbrauch 

in  1000 m t

Verbrauch 
je  K op f und 
Jahr in  kg

D e u ts c h la n d ..................... 1 685,7 25,0 1 845,2 I  911
Tschecho-Slowakei . . . 399.1 26,1 4 i 5 , i 415
R u ß la n d ................................ 2 197,0 13,6 2015,5 2 281
F ra n k re ic h .......................... 1061,6 25,1 1 113,8 1 050
P o le n ..................................... 382,8 n ,5 4 H ,3 43 5
H o lla n d ................................ 302,7 28,9 33 2 ,5 335
I t a l i e n ................................ 357,6 7 ,9 35 9 ,4 384
S p a n ie n ................................ 297,0 12,2 290,0 295
B e lg ie n ................................ 252,5 29,8 270,5 273
U n g a r n ................................ 108,3 12,1 100,8 103

Großbritannien u. Irland  . 2 692,7 /  54,6: Gr. Br. 
\  38,7: Irland 2 57 3 ,9 2 573

D ä n e m a rk .......................... 208,6 55 ,9 210,0 212
Schweden .......................... 298,5 48,8 295,6 296
Ö s te r re ic h .......................... 178,8 26,3 183,6 188
S c h w e iz ................................ 152,1 36,1 169,0 173
Andere Länder . . . . 508,3 — 818.3 833

E u ro p a  in s g e s a m t: 11 083,3 — 11 407,5 11 757
A m e r ik a ................................ 9 015,6 — 9 672,0 9475
A s ie n ..................................... 6 418,0 — 7 124,0 6 509,5
A f r i k a ................................ 728,0 — 816,0 85 3 ,5
Australien und Südsee 427,0 — 450,0 466,5

W  e l tv e r b r a u c h : 27 671,9 — 29 469,5 29 061,5

W e r sich über we itere Fragen des Zuckerm arktes und der Z u c k e rw ir t­
schaft überhaupt un te rrich ten  w ill,  w ird  in  dem „A n u a r io  A zuca rero  de Cuba“  
einen w e rtvo lle n  Ratgeber finden. K .

D ie Kautschukanbauflächen Niederländisch-Indiens2). Ende des Jahres 
1936 w a r in N iede rländ isch-Ind ien  insgesam t eine F läche von 595959 ha m it 
K au tschuk bestanden. D ie  reinen Kautschukp flanzungen hatten zugenommen, 
die M ischpflanzungen waren zurückgegangen. Folgenderm aßen entw icke lten 
sich die Anbauflächen seit dem Jahre 1932:

Gesamt­
anbau­
fläche

ha

K a u ts c h u k b e s tä n d e

Reine
Pflanzungen

ha

M isch­
pflanzungen

ha

Insgesamt

ha

Zapfre if

ha

x 9 3 2  ./ . . 1 6 9 2  0 7 4 5 3 8  4 0 1 4 3  7 9 5 5 8 2 1 9 6 3 9 6  7 4 7
* 9 3 3  . . . 1 6 8 4  6 1 8 5 5 0  171 4 2  6 0 0 5 9 2  7 7 1 4 3 3  7 0 7
: 9 3 4  . . . 1 6 8 4  8 6 7 5 5 7  6 7 7 4 3  6 0 9 6 0 1 2 8 6 4 9 7  7 0 9
* 9 3 5  . . . 1 6 3 3  9 1 0 5 5 6  0 3 4 3 9  2 7 5 5 9 5  3 0 9 5 1 8  8 1 9
x 9 3 6  . . . 1 6 1 6  5 6 0 5 6 0 9 2 3 3 5 0 3 6 5 9 5  9 5 9 5 3 7  3 7 6

')  Schätzung.
2) V g l. „T ro p e n p fla n ze r“  1935, S. 499; 1938, S. 132.
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Java, Sum atra und die Außenbesitzungen wiesen Ende des Jahres 1936 
folgende Anbauflächen auf:

Gesamt­
anbau­
fläche

ha

K a u ts c h u k b e s tä n d e

Reine
Pflanzungen

ha

M isch­
pflanzungen

ha

Insgesamt

ha

Zapfre if

ha

Java . . . 693 422 202 003 28 071 230 074 199 200
Sumatra . . 838 105 341221 6 212 347 433 320 982
Außenbe-

Sitzungen 83033 17699 753 18452 17194

(Nach „G um m i-Z e itu ng “  1938, N r. 46.)

Verschiedenes

Die künstliche Trocknung von Pyrethrumblüten1). Über die Frage, 
welche T ro ckn u n g sa rt fü r  P y re th ru m b lü ten  am vorte ilha ftes ten  ist, w ird  im  
„A n ze ig e r fü r  Schädlingskunde“ , 15. Jahrgang, H e ft 4, S. 47  berich te t. D ie 
T ro c k n u n g  der B lü ten  in  dünner Lage an der L u f t  oder un ter besonderen 
Bedingungen auch d ire k t an der Sonne e rfo rd e rt v ie l P la tz, A rbe itsau fw and 
und is t nu r un te r besonders günstigen W itte rungsbed ingungen durchführbar. 
D ie  künstliche  T ro c k n u n g  g i l t  vom  w irtsch a ftlich en  G esich tspunkt fü r  v o r te il­
ha fte r. D ie  T rocknungsversuche w urden m it einem O fen neueren Typs ge­
macht, bei dem der erh itz te  L u fts tro m  durch V en tila to re n  in  zwei Lu ftka nä le  
gebracht w ird . A n  Stelle eines offenen Feuers w urde  Gasbeheizung verwandt. 
D ie  s o rg fä lt ig  genommenen B lü tenp roben w urden te ils  lu ft- ,  te ils  ofenge­
trockne t. D e r r ich tige  G rad der T ro c k n u n g  g i l t  als erre icht, wenn sich die 
B lü ten  m it le ichtem  D ru c k  zwischen Daum en und Zeigefinger zerbrechen 
lassen. D ie  vo lls tä n d ig  ge trockneten B lü ten  werden in  starken Papierbeute ln  
verw ahrt.

D ie  A na lyse  der verschiedenen getrockneten B lü ten  ze ig t zw ar geringe 
Verschiedenheiten, doch dü rfte n  sie in  der Hauptsache auf die U n e in he itlich ­
k e it der B lü tenp roben zu rückzu füh ren  sein. W ic h tig  is t

1. die W irk u n g  der Tem peratur,
2. der E in fluß  der T rocknungsdauer.

Bei einer Probe, die bei 450 C 21 Stunden im  O fen ge trockne t w orden war, ließ 
sich ein le ich te r V e rlu s t an P y re th rin  I  und I I  festste llen, das Gleiche ga lt fü r  
P roben, die 53/4 S tunden bei 68° C, und solche, die 3V2 Stunden bei 75° C ge­
tro ckn e t worden waren. G eringer oder gar ke in  P y re th rin v e rlu s t ließ sich bei 
52 und 600 C gegenüber lu ftg e trockne ten  K o n tro lle n  festste llen. Es w ird  
daraus geschlossen, daß die Tem peraturen von 52 und 6o° C be1 einer T ro c k ­
nungszeit von zehn und sechs Stunden als gü ns tig  fü r  O fe n trockn un g  angesehen 
werden können. A uch  Versuche von B eckley in  D eutsch -O sta frika  haben er­
geben, daß die T rocknungstem pera tu ren  54° C n ich t überschreiten sollen. i)

i)  V g l. „T rope np flanze r“  1937, S. 358— 360.
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A lle rd in g s  em pfieh lt Beckley, m it 40° C zu beginnen und erst, wenn die 
B lü ten  welken, die T em pera tu r auf etwa 6o° C zu erhöhen.

Z w e ife llos  w ird  es gelingen, durch entsprechende weitere Versuche die 
günstigsten Bedingungen fü r  die T ro ckn u n g  der P y re th rum b lü ten  zu e rm itte ln  
und schließlich dem P flanzer Ratschläge zu geben, auf welche W eise er ein 
gleichmäßiges, hochwertiges E rzeugn is gew inn t und P yre th rinve rlus te  
verm eidet. Ms.

L e s  C o n d i t i o n s  d e  l ’ A g r i c u l t u r e  M o n d i a l e  e n  1935— 1936. 
Com m enta ire E conom ique à l ’A nnua ire  in te rna tiona l de S ta tis tique A grico le , 
1935— 1936 et 1936— 1937, Rome, V il la  U m berto , 1937. 362- Seiten. Preis 
23 L ire .

Das W e rk  is t in  zw ei T e ile  gegliedert, von  denen der erste in  einem be­
sonderen K a p ite l die Ursachen und das W esen der A u fw ä rts e n tw ic k lu n g  der 
La nd w irtsch a ft beleuchtet. Im  einzelnen sind die Anzeichen des allgem einen 
w irtsch a ftlich en  A ufstieges wiedergegeben, der in  einer A k tiv ie ru n g  der 
In d u s trie  auf dem A rb e itsm a rk t, im  E isenbahnverkehr, auf dem G eld­
m a rk t usw. und insbesondere in  der E n tw ic k lu n g  der L a n d w irtsch a ft zum 
A u sd ru ck  kom m t. A ls  Ursachen fü r  die Belebung der La n d w irtsch a ft werden 
die na tü rlichen  Bedingungen, die Regierungsmaßnahmen und die zunehmende 
In d u s tr ia lis ie ru n g  verschiedener A g ra rlä n d e r hervorgehoben. Den Abschluß 
des ersten K ap ite ls  b ilden  die Untersuchungen über das W esen der v o rw ä rts ­
schreitenden E n tw ic k lu n g  des W irtschafts lebens und die sich daran an­
knüpfenden Problem e. Das zweite K a p ite l g ib t einen Ü b e rb lick  der M a rk t-  
und P re isverhä ltn isse der w ich tigs ten  landw irtscha ftlichen  Erzeugnisse.

D e r zweite T e il des W erkes behandelt die L a n d w irts c h a fts p o litik , vor 
a llem  die Regierungsmaßnahmen zu r F ö rde rung  der Land w irtscha ft, und die 
w irtsch a ftlich e  Lage der A g ra rk re ise  fo lgender Lä nder: Deutschland, A rg e n ­
tin ien , Ö sterreich, Belgien, B u lga rien , D änem ark, B ritisches Im p e riu m  —  Groß­
b rita nn ien  e inschließlich N o rd ir lan d , A u s tra lie n  und Ind ien  sind ge trenn t be­
handelt — , V e re in ig te  Staaten von A m erika , F rankre ich , U ngarn, Ita lie n , 
Japan, Le ttland , Norwegen, N iederlande, Polen, Rumänien, Schweden, Schweiz, 
Tschechoslowakei, Rußland und Jugoslaw ien.

Jedem, der sich über die la nd w irtscha ftlichen  Verhä ltn isse im  allgem einen 
und einze lner Länder insbesondere un te rrich ten  w ill,  w ird  das W e rk  ein w e rt­
vo lles H ilfs m it te l sein. K .

S ü d a f r i k a .  V on  P ro f. D r. K a r l K r ü g e r .  V D I-V e r la g  G m bH., B e rlin  
N W  7, 1938. 76 S., 23 Abb. P reis br. 4 RM .

D ie  vorliegende k le ine  S c h rift gew ährt einen Ü b e rb lick  über a lle W ir t ­
schaftsgebiete der Südafrikan ischen U n ion . Nach einer E in fü h ru n g  in  die 
na tü rlichen  G rund lagen des Landes, w ie  K lim a , O berflächengestaltung, 
P flanzenw elt und T ie rw e lt, w ird  ku rz  auf die Lebensgeschichte und B evö lke­
rung  des Landes eingegangen. W e ite re  A bschn itte  beschäftigen sich m it der

Neue Literatur
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O rgan isa tion  des Staates, m it der La nd w irtscha ft, dem Bergbau, der Industrie , 
dem Verkehrswesen und dem Außenhandel. In  einem A nhang werden die 
britischen  P ro tekto ra te , Betschuanaland, B asutoland und Swasiland erwähnt.

Das m it zahlre ichen K ärtchen, S ta tis tiken  und B ild e rn  versehene Buch 
kann dem m it dem Lande Unbekannten als E in fü h ru n g  in  die W irts c h a fts ­
verhältn isse S üdafrikas dienen und e r fü l lt  diesen Zweck v o ll und ganz. Ms.

Ü b e r  d e n  K ö r p e r b a u  u n d  d i e  R a s s e  d e s  B a k o s i  r i n d e s .  V on  
P ro f. D r. A . S t  a f  f  e , W ien . Z e its c h rift fü r  Züchtung, Reihe B,
Band X X X V I I ,  Februar 1937, S. 179 bis 194.

U b e r  K ö r p e r b a u  u n d  R a s s e  d e s ,  B a k o s i s c h w e i n e s ,  V on  
P ro f: D r. A . S t  a f f e ,  W ien . Z e its c h rift fü r  Züchtung, Reihe B,
Band X X X V I I ,  A p r i l  1937, S. 331 bis 341.

D ie  H a u s t i e r e  d e r  K o s i .  V on  P ro f. D r. A . S t  a f f e ,  W ien . Z e it­
s c h rift fü r  Züchtung, Reihe B, Band X L , A p r i l  19381 S. 252 bis 285, 3 01 his 3 42- 

Z w e r g h a u s t i e r e  u n d  P y g m ä e n b a s t a r d e  i m  S ü d w e s t k a m e ­
r u n e r  U r w a l d  u n d  B e m e r k u n g e n  z u r  P y g m ä e n  f r a g e .  V on  
P ro f. D r. A . S t  a f f e ,  W ien . Forschungen und F o rtsch ritte , 12. Jahrgang, 
N r. 20/21, S. 251 bis 253.

Ü b e r  R a s s e  u n d  H e r k u n f t  d e r  H a u s t i e r e  d e r  U r w a l d b a n t u  
i n  W e s t k a m e r u n .  V on  P ro f. D r. A . S t  a f f e ,  W ien . Forschungen 
und F o rtsch ritte , 13. Jahrgang, N r. 20/21, S. 254/255.

Z w e r g h a u s t i e r e  i m  K a m e r u n e r  U r w a l d ,  A u s s e h e n ,  Z w e c k  
u n d  A r t  d e r  H a l t u n g .  V on  P ro f. D r. A . S t a f  f  e , W ien . Deutsche 
L a nd w irtscha ftliche  Presse, 64. Jahrgang, N r. 1, S. 5/6.

M  i 1 c h v  i e h h a 1 1 u n g im  t r o p i s c h e n  U r w a l d ?  V on  P ro f. D r. 
A . S t  a f  f  e , W ien . Deutsche M o lke re i-Z e itun g , Fo lge 9 vom  4. 3. 1937.

D e r Verfasser hat in  den vorgenannten A rbe iten  die Ergebnisse seiner 
H austie rs tud ien  bei den Bakosi, die in  K am erun  100 km  lande inw ärts  von der 
K üste  das H ü ge l- und B erg land um  das M uanengube-, K üpe- und M bideh in - 
gebirge bewohnen, n iedergelegt. D ie  anschaulichen S childerungen der ver­
schiedenen gehaltenen H austiere, ih re r ve rm u tlichen  zoologischen Z ugehörig ­
ke it, ih re r H e rku n ft, ih re r Gestalt und H a ltu n g  sowie die D a rs te llu ng  der 
S itten und Gebräuche der B akosi und auch e in iger anderer Stämme geben 
dem Leser ein B ild  von den w irtsch a ftlich en  V erhä ltn issen und dem Leben 
dieser E ingeborenenstäm m e. Es is t sehr zu begrüßen, daß der Verfasser sich 
der E rfo rschu ng  der H a us tie rha ltung  im  trop ischen A fr ik a  angenommen hat. 
Es is t ein Gebiet, auf dem bisher w en ig  gearbeitet worden is t. Ms.

D i e  d e u t s c h e  F e t t l ü c k e  u n d  d i e  M ö g l i c h k e i t e n  i h r e r  
S c h l i e ß u n g  d u r c h  d i e  R ü c k g e w i n n u n g  d e r  e h e r n ,  d e u t ­
s c h e n  K o l o n i e n .  V on  D ip l.-V o lk s w ir t  D r. M argare te  M u t h s .  D eu t­
scher B e trie b sw irte W e rla g  Kom m .-Ges. Böhm e &  Co., B e rlin  W  15. 1938. 
78 Seiten, m it zahlre ichen Tabe llen. P reis 4 RM .

D ie  V erfasserin  hat sich m it ih re r A rb e it die A u fgabe geste llt, die A b ­
häng igke it der deutschen F e ttw irts c h a ft vom  A uslande zu untersuchen und 
zugle ich zu prü fen, welchen E in fluß  und welche Bedeutung unsere heute noch 
un ter M andat stehenden K o lon ien  bei ih rem  R ückerw erb auf die U nabhängig­
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k e it Deutschlands h ins ich tlich  seiner F e ttve rsorgung  vom  W e ltm a rk t haben 
werden.

In  dem ersten T e il der A rb e it werden die verschiedenen Fette und ihre 
Rohstoffe behandelt und in  einem zweiten T e il die gegenwärtige Fetterzeugung 
in unseren un ter M andat stehenden K o lon ien  sowie die M ö g lich ke it ih re r 
S teigerung zu r D a rs te llu ng  gebracht. Ms.

C h a u l m o o g r a ö l .  Geschichte, H e rku n ft, Zusammensetzung, Pharm a­
ko log ie , Chemotherapie. V on  P ro f. D r. H . S c h l o ß b e r g e r .  V e rlag  von 
Ju lius  Springer, B e rlin  1938. 141 S., I Abb. P reis br. 15 RM .

Zahlre iche F lacourtiaceen zeichnen sich dadurch aus, daß sie in  ihrem  
Samen fe tte  ö le  enthalten, die seit alters her hohe Bedeutung als H e ilm itte l 
fü r  H au tkrankhe iten  besitzen. So wurde z. B. das ö l  der Samen von T a ra k to - 
genos k u rz ii K in g  (C hau lm oograö l) in  der chinesischen M ed iz in  sicher schon 
im  13. Jahrhundert n. d. Zw. zu diesem Zwecke benutzt. In  E uropa  sind diese 
ö le  seit 1884 bekannt geworden und finden besonders in  den le tzten zwei Jahr­
zehnten umfassende A nw endung bei der Behandlung der Lepra. F ü r die Ge­
w innung  des Chaulm oograöles und der ihm  nahestehenden vegetabilischen 
Fette kom m en nach einer Zusam m enstellung des V erf. fo lgende F lacourtiaceen 
in B etracht:

Indische Arten (H ydnocarpeae): 

F l a c o u r t i a c e e n a r t e n .  H e i m a t .

Taraktogenos k u rz ii K in g .

Taraktogenos serrata P ierre.

Taraktogenos calv ipe ta la  
(C ra ib) K e rr.

Taraktogenos m icrocarpa 
(P ie rre ) G ilg.

Taraktogenos il ic ifo l ia  (K in g ) 
K e rr.

H ydnocarpus he terophylla  
B lume.

H ydnocarpus anthe lm intica 
P ierre.

Hydnocarpus la u r ifo lia  
(Dennst.) Sleumer.

H ydnocarpus inebrians W a ll. 
H ydnocarpus subfalcata M e rr ill.

H ydnocarpus w o od ii M e rr ill.  
H ydnocarpus hu tch inson ii 

M e rr ill.

Ostbengalen, Burm a, Assam (küns tlich  an­
gepflanzt auf Ceylon, auf Hawai, auf 
D om in ica , in  V icosa# [M inas Geraes 
B ras il.] sowie in  Param aribo [S urinam e]).

ös tliches Cochinchina, Siam (P rovinzen Pre 
und Prachuap).

Siam (P rovinzen Langsuan und Ranawng).

Kam bodja.

M alaiische H a lb inse l (insbesondere in Dong 
Paya Yen in  Siam), Cochinchina.

Java, Sum atra, Celebes, Ph ilipp inen .

Siam, Kam bod ja , Cochinchina, Laos (künstl. 
angepflanzt auf Ceylon, in M alakka, auf 
Haw ai, in  Entebbe (Uganda) sowie in 
Eala (Belg ischer K ongo).

M alabarküste (künstl. angepflanzt auf Cey­
lon, in  P ond ichéry [K orom ande lküste ], 
in  M alakka , in  Entebbe [U ganda] und in  
N igeria ).

M alabarküste.
P h ilip p inen  (Luzon, S ibuyan, Samar, M in ­

danao).
B ritisch -N ordbo rneo .
P h ilipp inen  (Zamboanga, M indanao und 

Basilan), Hawai.
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F l a c o u r t i a c e e n a r t e n .

H ydnocarpus venenata G aert- 
ner.

H ydnocarpus alcalae DC.
H ydnocarpus castanea H o o k  f. 

et Thomas.
H ydnocarpus c u rt is ii K in g .
H ydnocarpus cau liflu ra  M e rr ill.

H ydnocarpus saigonensis 
P ierre.

H ydnocarpus ovoidea E lm .
H ydnocarpus alp ina W igh t.
H ydnocarpus octandra 

Thwaites.
H ydnocarpus dawnensis P a r­

k inson et Fischer.
H ydnocarpus verrucosa P a rk in ­

son et Fischer.
A s te rias tigm a  m arcrocarpa 

Beddome.

H e i m a t .

Ceylon.

P h ilip p inen  (Luzon, P rov . A lb ay).
B urm a (M artaban H ills ) , M alakka , Perak, 

Siam (P rov inzen  Yala, Satul, Surat). 
Penang.
P h ilip p inen  (B ez irk  von Cotabato, Inse l 

M indanao).
Cochinchina.

P h ilip p inen  (Inse l Samar).
N ilgherries .
Ceylon.

B urm a (A m h e rs td is tr ik t).

B urm a (A m h e rs td is tr ik t).

T ravankore , M adras, H industan, Burm a.

Afrikanische und südamerikanische Arten (Oncobeae):

F l a c o u r t i a c e e n a r t e n .  

Caloncoba echinaja G ilg .

Caloncoba glauca G ilg . 
Caloncoba w e lw itsch ii G ilg. 
Oncoba brachyanthera O live r. 
Carpotroche bras iliens is  E nd l.

Carpotroche amazónica M a r- 
tius.

Carpotroche g ra nd iflo ra  Spruce.

Carpotroche lo n g ifo lia  (Poep- 
p ig  et E nd l.) Benthman.

Carpotroche in te g r ifo lia  K u h l-  
mann.

Carpotroche glaucescens P it-  
tie r.

C arpotroche p la typ té ra  P itt ie r.
Carpotroche crassiramea P it ­

tie r.
L ind acke ria  paraensis K u h l- 

mann.

H e i m a t .

S ierra  Leone, Guinea, E lfenbe inküste  (k u l­
t iv ie r t  auf K uba und in  Säo Paulo).

Kam erun, E lfenbe inküste .
Gabun, K am erun , K ongo.
Oberguinea, O bervo lta , Dahom ey.
B ras ilie n  (Staaten R io  de Janeiro, M inas 

Geraes, E s p ir ito  Santo, Bahia, P iauhi, 
Säo P au lo ; auch künstl. angepflanzt).

B ras ilien  (Staat Amazonas, Gebiet der 
F lüsse Solimoes Uap^s und Am azonas).

B ras ilie n  (Staat Amazonas, Gebiet des R io 
Negro).

B ras ilien  (Staaten Para und Amazonas, Ge­
biete der F lüsse T apa jöz, T e ffe  und S o li- 
möes), Peru.

B ras ilien  (W ä ld e r bei P uerto  Cordoba, am 
R io  Coquetä), K o lum b ien  (an der ko lu m ­
bian isch-b rasilian ischen Grenze).

Costa Rica.

Costa Rica.
Costa Rica.

B ras ilien  (Staat Para, W ä ld e r von B en ja­
m in  Constant, Braganga), S ie rra  A lm e i­
r im , Belem  und W ä ld e r von P iqu ia tuba 
(Santarem).
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F l a c o u r t i a c e e n a r t e n .  

L ind acke ria  la t ifo lia  Benth.

L ind acke ria  maynensis Poep. et 
E nd l.

L ind acke ria  ovata Benth. 
L ind acke ria  pauc iflo ra  Benth. 
M ayna odora ta A ub l.

H e i m a t .

B ras ilien  (Staat Para, Gebiet des R io Tapa- 
jöz).

B ras ilien  (Staaten Para, M a tto  Grosso, 
Am azonas), Peru (Y um iraguas u n d ’ Iq u i-  
tos), B ritisch-G uyana, B o liv ien .

B ras ilien  (Staat Cearä).
B ras ilien  (Staat Para).
B ras ilien  (Staaten Para und Am azonas), 

Peru (Y urim aguas), Französisch-Guyana.

Keinen H e ilw e rt besitzen P angium  edule Reinw., he im isch auf dem 
M ala iischen A rch ipe l, den Sundainseln und den P h ilip p inen ; G ynocardia 
odora ta Rob. B row n, heim isch in  O stind ien, China und dem M alaiischen 
A rc h ip e l; Oncoba spinosa F orsk, heim isch in  Guinea, Dahom ey, Kam erun.

Nach einer ausführlichen D a rs te llu ng  über die Chemie des Chaulm oogra- 
öles und der verw andten Fette wendet sich der V e rf. der P harm oko log ie  und 
T o x ik o lo g ie  zu und p rü ft  die W irk u n g  auf einzelne O rganism en, auf w irb e l­
lose T ie re  und auf W irb e lt ie re  und geht näher auf die W irk u n g  auf das B lu t 
und die b lu tb ildenden Organe, das Zentra lnervensystem , die Sinnesorgane, 
den K re is lau f, die A tm ungsorgane, den M agen-D arm -K ana l, die Leber, das 
U rogen ita lsystem , die M u s k u la tu r und den Stoffwechsel ein.

D e r V e rf. schließt seine A rb e it m it der P rü fu n g  der chemotherapeu­
tischen W irk s a m k e it des Chaulm oograöles und der verw andten Fette vo r 
a llem  auf Lepra  und Tuberku lose, die in  experim ente llen Festste llungen und 
k lin ischen  E rfah rungen gesam m elt wurden und e rläu te rt den M echanismus der 
H e ilw irk u n g  des Chaulm oograöles und seiner D erivate .

B e r g e r  L a n d e f e l d  t.

A n n u a i r e  I n t e r n a t i o n a l  d e  S t a t i s t i q u e  A g r i c o l e  1937— 38, 
In s t itu t  In te rn a tio n a l D ’A g ric u ltu re , Rome, V il la  U m berto , 1938, 1013 S., 
P reis 100 L ires.

Das fast seit 30 Jahren herausgegebene Jahrbuch der in te rna tiona len 
La n d w irtsch a ftss ta tis tik  is t auf G rund seines re ichhaltigen, übers ich tlich  zu­
sam m engestellten Inha ltes zu einem unentbehrlichen H ilfs m it te l a lle r an 
sta tistischen Fragen der La n d w irtsch a ft in teressierten Personen geworden. 
D e r A u fb au  des Jahrbuches 1937/38 is t im  wesentlichen der gleiche w ie in  den 
vorhergehenden Ausgaben, und es sei deshalb auf die im  „T rope np flanze r“  
1937, S. 42 gebrachte ausführliche Besprechung verwiesen.

In  acht A bschn itten  w ird  ein bei a lle r K ü rze  um fassender Ü b e rb lick  der 
Größe und des Bevölkerungsstandes einer großen Zahl von Ländern  gegeben, 
fe rne r der la nd w irtsch a ftlich  genutzten Gebiete und deren E rzeugung, der 
H ekta re rträge  der w ich tigs ten K u ltu re n , der V iehha ltung, des Handels m it 
den bedeutendsten landw irtscha ftlichen  Erzeugnissen, der G etre idevorräte, 
Preise und D üngem itte l. Besonders zu begrüßen is t die Aufnahm e w e ite re r 
Länder und K u ltu re n  in  die statistischen Zusam m enstellungen der A bschn itte  I I  
und I I I .

A uch  die vorliegende Ausgabe w ird  w ieder vie len ein w ertvo lles  Nach­
schlagewerk fü r  la nd w irtscha ftliche  S ta tis tik  sein; eine w eite V e rb re itu n g  is t 
l hm zu wünschen. K .
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D a s  K a i s e r r e i c h  d e r  S c h l a n g e n .  V o n  F.  G. C a r n o c h a n  und 
Hans C hris tian  A  d a m s o n. R o tap fe l-V erlag , E rlenbach -Z ü rich  und Le ipz ig . 
252 S. P re is geh. 3,75 R M , Le inen 5 RM .

In  dem Buch sch ilde rt der V erfasser seine E rlebn isse und E indrücke , die 
er auf zwei E xped itionen  in  D eutsch-O sta frika  nam entlich  in  U nyam w esi 
empfangen hat. Zunächst w ar der V erfasser auf einer T ie rfan ge xpe d itio n  tä t ig  
und kam  so m it den E ingeborenen in  engere V e rb in dun g ; bei der zweiten 
Reise hat er sich spezie ll vö lke rku nd liche n  Fragen, nam entlich  der E rfo rschu ng  
der S itten und Gebräuche, der gebräuchlichen M edikam ente, G iften  usw. ge­
widm et.

E r  berich te t über die O rgan isa tion  der M edizinm änner, in  deren K re is  
er selbst aufgenom m en sein w ill,  über R iten, W irku n g e n  von G iften  und Gegen­
g iften , Im m un isa tion , F ischg iften  usw., ohne a lle rd ings auf Fragen der H e r­
k u n ft der D rogen und ih re r U ntersuchung, die an w issenschaftlichen In s titu te n  
in New  Y o rk  geschehen soll, einzugehen.

Das Buch is t fesselnd geschrieben und g ib t vie le interessante E in b licke  
in  das Leben der W anyam wesi. W e r aber in  dem Buch m ehr sucht als eine 
U n te rha ltungs lektü re , w ird  enttäuscht sein. Ms.

L e s  P l a n t a t i o n s  d e  C a f é  a u  C o n g o  B e l g e .  V on  Edm . L  e p 1 a e. 
(Herausgegeben vom  In s t itu t  R oya l C o lon ia l Belge. Section des Sciences 
N a tu re lles  et M edicales. M ém oires. —  Tom e I I I .  fase, s et dernier.) 
L ib ra ir ie  F a lk  fils , Georges van Campenhout, 22, Rue des Paroissiens. 
Brüssel, 1936. 248 s.,. i7 A b b . P re is  40 fres.

D e r Verfasser g ib t die Geschichte des Kaffeebaus in  B e lg isch-K ongo und 
dem M andatsgebiet R uanda-U rund i von seinen A n fängen bis zum  Jahre 1935 
w ieder. Bei der Sch ilderung der V erhä ltn isse und E n tw ic k lu n g  in  Belg isch- 
K ongo  werden auch andere K u ltu re n , w ie  Kakao, K au tschuk, Ö lpa lm e und 
Fruchtbäum e, gestre ift.

D ie  A rb e it is t in  fü n f A bschn itte  ge te ilt. D e r erste befaßt sich m it Z en tra l- 
K ongo , Katanga und N iede r-K ongo . D ie  S childerung der E in r ic h tu n g  des 
Landw irtscha ftsd ienstes in  B e lg isch-K ongo im  Jahre 1910/11, der N o tw en d ig ­
k e it der A u sb ildun g  der in  ihm  tä tigen  A ngeste llten , der E rr ic h tu n g  der V e r­
suchsstationen Lu la , Yangam bi und Congo da Lem ba und der E rfo lg e  ih re r 
T ä tig k e it sow ie der Maßnahmen, die h ins ich tlich  der F ö rde rung  der K affee­
k u ltu r  ge tro ffen  w orden sind, zeigt, welches Maß von A rb e it ge le istet worden 
ist. D e r zweite T e il beschä ftig t sich m it dem Kaffeebau am K ivusee. Das 
erste K a p ite l dieses A bschn itts  is t die geschichtliche D a rs te llu ng  der E in ­
füh ru ng  des Kaffeebaus in  D eutsch -O sta frika  un te r besonderer B e rü cks ich ti­
gung des Zwischenseengebietes. D ie  A rbe iten  der beiden Versuchsstationen, 
T sh ib inda, gegründet 1925, und M u lungu , gegründet 1929, sow ie die w ir t ­
schaftliche E n tw ic k lu n g  werden ausführlich  dargelegt. D e r d r itte  T e il befaßt 
sich m it der K a ffe e k u ltu r der E ingeborenen, und zw ar ge trenn t fü r  Belg isch- 
K ongo  und R uanda-U rund i. —  D e r v ie rte  T e il is t ein B e rich t von Sachver­
ständigen über die w irtsch a ftlich e  Lage der Kaffeepflanzungen im  Jahre 1930 
und g ib t der V e rw a ltu n g  A nregung  fü r  die F ö rde rung  der K u ltu r .  —  Im  letzten 
T e il w ird  über den Stand des Kaffeebaus im  Jahre 1934/35 berichtet.

Das m it guten A bb ildungen  versehene Buch v e rm itte lt dem Leser ein e in­
drucksvo lles  B ild  über E n tw ic k lu n g  und Stand der K a ffe e k u ltu r in  den un ter
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be lg ischer V e rw a ltu n g  stehenden Gebieten. D ie  in  ihm  wiedergegebenen Maß­
nahmen und Forschungen und E rkenntn isse sind fü r  jeden, der sich m it der 
K a ffe e k u ltu r in  A fr ik a  beschäftig t, von a lle rg röß tem  W e rt. Ms.

C o t t o n  B r e e d i n g  a n d  s e e d  S u p p l  y. Herausgegeben vom  In te r ­
nationalen L a n d w irtsch a fts in s titu t in  Rom. R o m .1938. 71 S.

Das In te rna tiona le  L a n d w irtsch a fts in s titu t hat auf G rund der L ite ra tu r  
und R undfragen in  den w ich tigs ten  B aum w olländern  die Maßnahmen und Ge­
s ich tspunkte zusam m engestellt, die bei der E rzeugung neuer Sorten, V e r­
m ehrung von Saatgut usw. eingehalten werden müssen.

D ie  A rb e it befaßt sich zunächst m it dem Z uch tz ie l bei der B aum w olle  und 
e rö rte rt die S teigerung des M engenertrages, d e r'G ü te  der Faser, der W id e r­
standsfäh igke it gegen K rankhe iten  und Schädlinge usw. E in  zw e ite r A bsch n itt 
beschä ftig t sich ku rz  m it der System atik  von Gossypium , und zw ar geschieht 
die E in te ilu n g  auf G rund der Chrom osom enzahl n =  13, Form en der A lten  
W e lt ;  n =  26, Form en der Neuen W e lt. D ie  beiden fo lgenden K a p ite l schildern 
die Grundsätze der Züchtungsm ethoden und der V erm ehrung des Saatgutes 
bis zum  V erbrauchssaatgut. Im  letzten T e il werden sodann einige M itte ilun gen  
über die B aum w o llzüch tung  in  den H auptanbauländern gebracht.

D ie  Zusam m enste llung g ib t einen guten Ü b e rb lick  über den derzeitigen 
w issenschaftlichen Stand bei der Züchtung der B aum w olle  und der E rzeugung 
von Verbrauchssaatgut.

D ie  S ch rift w ird  dem Leser bei ausreichenden K enntnissen in  der K u ltu r  
und Züchtung der B aum w o lle  w e rtv o lle  D ienste leisten. Ms.

P r i n c i p e s  d ’ A g r i c u l t u r e  e t  d ’ E c o n o m i e  r u r a l e  a p p l i q u é s  
a u x  p a y s  t r o p i c a u x .  Von  F r é d é r i c  M a r t i n .  P aris  1935. 341 S. 
P re is  75 frcs. Zu beziehen durch: F rédé ric  M a rtin , Ingén ieu r J. N. A . Paris, 
33, Rue des Ecoles.

D e r Verfasser g ib t m it dem Buch eine B etriebslehre fü r  die tropische 
La nd w irtsch a ft heraus, die er in sechs T e ile  g liedert. D e r erste T e il befaßt 
sich m it den pflanzlichen und tierischen Erzeugnissen. D e r zweite T e il be­
handelt die A r t  der pflanzlichen P ro d u k tio n  in den T ropen, wobei ß r in  den 
beiden ersten K a p ite ln  die Besitzverhä ltn isse in  den einzelnen französischen 
K o lon ien  sch ilde rt und in  den beiden fo lgenden A bschn itten  auf die V o r-  und 
N achteile der landw irtscha ftlichen  E rzeugung durch E ingeborene und euro­
päische Unternehm ungen eingeht. D e r d r itte  und sehr um fangre iche T e il 
sch ilde rt die Bedingungen fü r  die p flanzliche E rzeugung in  den T ropen. Es 
■werden die Pflanze, ih re  V erm ehrung  usw., K lim a , Boden, K u ltu rm aßnahm en 
und K a p ita l behandelt. D e r v ie rte  und fü n fte  T e il ze ig t die Fragen der A rbe it, 
der O rgan isa tion  des Betriebes, der B uch führung , R entab ilitä t, der Gesell­
scha fts fo rm  usw. auf. Im  le tzten A bsch n itt g ib t der V erfasser seine A ns ich t 
über die Z u k u n ft der trop ischen L a n d w irtsch a ft w ieder.

Das Buch behandelt be triebsw irtscha ftliche  Fragen der tropischen La nd ­
w irtsch a ft, w ie sie b isher kaum  eine D a rs te llu n g  gefunden haben dürfte . Es 
g ib t zw e ife llos  vie le A nregungen fü r  eine w irtsch a ftlich e  G estaltung der land ­
w irtsch a ftlich en  E rzeugung in  den T ropen. Ms.
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®®®\®>® Marktbericht über ostafrikanische Produkte.
Die Preise verstehen sich fü r den 16. Jun i 1939.

Ö l f r ü c h t e :  Der M arkt blieb ruh ig  und h ie lt 
sich das Geschäft in  engen Grenzen. Die 
heutigen Preise sind: Erdnüsse: £ 11.15.- ptn. 
c if kont. Häfen. Palmkerne: £ 8.17.6 p tn. cif 
kont. Häfen. Copra: £ 11.5.- ptn-.cif Hamburg.

S i s a l :  D ie ruhige Tendenz des Marktes h ie lt 
weiter an m it rückläufigen Werten. W ir 
quotieren heute fü r Sisal No. I  geb. g. M. £ 16.-.- 
bis £ 16.7.6. No. I I  £ 15.-.-. fto. I I I  £ 14.10.-. 
Tow I  £ 12.-.-. A lle  Preise verstehen sich ptn. 
cif. options. In  den letzten Tagen setzte

etwas mehr Nachfrage ein, besonders für®die 
unteren Qualitäten wie 11/I I I  und Tow und 
konnten auf der vorerwähnten Basis Geschäfte 
getätig t werden.

K a p o k :  W ert unverändert 0.52 fl. je kg nto. cif.
K a u t s c h u k :  h ie lt sich ungefähr auf der letzten 

Basis m it einem W ert von 81/* d je  lb. cif.
B i e n e n w a c h s :  Das Geschäft is t klein. W ert 

etwa 95 s/- je cwt. cif.
K a f f e e :  W ert 40 bis 50 Pf. je  V» kg nto. ab 

Lager Hamburg.

m^m®®®®®®®  Marktpreise für Gewürze. ©©©IS)©©®)©©©
Die Preise verstehen sich fü r den 17. Jun i 1939.

F ü r  L o c o - W a r e :
Schwarzer Lampong-Pfeffer sh 21/- je 50 kg
Weißer M untok-P fe ffer....... sh 33/6 „
Jamaica P im ent cou ran t. . . .  sh 72/6 „
Japan-Ingwer, geka lk t......... sh 37/3 „
A frika-Ingw er, un geka lk t.. .  sh 21/- „

F ü r  p r o m p t e  V e r s c h i f f u n g  v o m  
U r s p r u n g s l a n d

Cassia lignea whole selected sh 35/6 je cwt 
Cassia lignea extra sel.Bruch sh 34/- „
Cassia vera prim a (A ) ........... fl 68,— je 100 kg
Cassia vera secunda (B) . . .  fl 49,— „
Chinesisch-Sternanis......... sh 64 6 je 50 kg
Cassia F lo re s ........................sh 47/- „

®®®®®®®®®  Marktbericht über Rohkakao. ®®®®®®®®®
Die Preise verstehen sich fü r den 9. Jun i 1939.

Der M arkt verkehrt in  ruhiger, wenn auch stetiger Haltung. Während infolge der allgemein 
mehr oder weniger beendeten Haupternten sich die Verlader n ich t mehr m it Angeboten an den 
M arkt drängen, zeigen Verbraucherkreise gleichzeitig saisonbedingt nu r unbedeutendes

Kaufinteresse.
F r e i b l e i b e n d e  N o t i e r u n g e n  f ü r  50 kg n e t t o

A F R IK A

A cc ra .. . .  
Kamerun

Thomó ..

Vom A uf 
V orra t Abladung 

goodferm. 21/3—21/9 20/6-21/- 
Plantagen 23/6-24/- 23/— 23/6 
courant 20/6—20/9 20/3—20/6 
Superior 25/6-26/- 25/— 24/6

SÜD- u. M IT TE LA M E R IK A
Arriba,Sommer Superior 43/— 44/- 42/6-43'-
Bahia ............. Superior 25/6 23/9-24/-
Maracaibo.......  RM 80.— 85.- 85.—  90.-

W ESTIN DIEN Vom
Vorrat

Trinidad. Plantation 
Ceylon .. Natives
J a v a -----fein

courant 
Samoa ..  fein

courant

38/— 39/- 
42/— 48/- 

h f l 27.- -3 0 .- 
h f l 24.- -26 .- 

45/— 50/- 
38/— 42/-

A u f
Abladung 
40/— 41/-

mm®®®®®®® Marktpreise für ätherische Öle. ®®®®®®®®®
Cif Hamburg M itte Jun i 1939.

C a je p u t-ö l...............................  h fl 1.18 je kg
Cananga-öl, J a va ................  h fl 3.70 je kg
Cedernholz-öl, am erikan.. . .  S -.22 je lb
C itrone ll-ö l, C e y lo n ............. sh l / - 1/'- je  lb
Citronell-Ö], Java..................  h  fl 1.- je kg
Eucalyptus-öl, D ives___40/45% 10V2d je lb
Eucalyptus-öl, austral........... sh 1/5 je  lb
Geranium-Öl, afrikanisch ..  ffrs 215.- je kg
Geranium-Öl, R éun ion ........ ffrs 190.- je kg
Lem ongras-Ö l........................ sh l/4 3/4 je  lb
Linaloe-Öl, brasilian.............  RM 4.30 je lb

Palmarosa-öl ........................ sh 7/4V2
Patschuli-Öl, S ingapore----- sh 11/9
Petitgrain-Ö l, Paraguay ASKI-Mark4.70 
Pfefferminz-Öl, amerikan. . ■ $ 2.35
Pfefferm inz-öl, japan............ sh 4/1
Sternanis-Öl, chines.............. sh 2/8
Aretiver-Öl, Bourbon............. ffrs 240.-
Yetiver-Öl, Java....................  h  fl 10.-
Y la n g -Y la n g -ö l, je  nach

Q u a litä t................ ffrs 95.- bis 210.-

je lb 
je lb 
je kg 
je lb 
je lb 
je lb 
je  kg 
je kg

je kg

Verantwortlich fü r den wissenschaftlichen Teil des „Tropenpflanzer“ Geh.Reg.-Rat G e o A.S c h m i d t, 
Berlin-Lankw itz, Probenstr. 35, und D r. A . M a r c u s ,  Berlin-Lankw itz, Wasunger Weg 29 
V erantw ortlich fü r den Inseratenteil: P a u l  P u c h s ,  Berlin-Lichterfelde, Goethestr. 12 

V e r l a g  und E i g e n t u m  des Kolonia l-W irtschaftlichen Komitees, 
Berlin-Halensee 1, Kurfürstendamm 130 

In  Vertrieb bei E. S. M i t t l e r  & S o h n  in  B erlin  W 68, Kochstraße 68—71 
D .A .I. Vj./39: 1250. Zur Zeit g ilt  Anzeigen-Preisliste Nr. 2 

Ernst Siegfried M ittle r und Sohn, Buchdruckerei, B erlin  SW 68, Kochstraße 68—71.


